ff * N 
für alle Stände. u ER 


Or ü N 
tental che Angelegenheiten. baſtopol ſtatt, der nach einem ziemlich lebhaften Bajonet⸗ 
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Beile den 3. kampfe zurückgeſchlagen wurde. Die Franzoſen hatten 30 


f „6 Februar. Der öſterreichiſche Geſandte zu Kampfunfähige. Die Ruſſen warfen viele Bomben und 
NN Eſterhazy, welcher 4 — or a eintraf, Granaten nach den Laufgräben, allein das feindliche Feuer 
Gh cht Über udienz beim Kaiſer, welcher den umfländlichen fügt den Verbündeten weniger Schaden zu als die Kälte, 


eh Da wi die zorgänge in Berlin entgegennahm. Graf Zum Schutze gegen dieſe werden beftändig große Feuer untere 
der den nach weitere Aufträge abwarten. — Gutem Ber: halten und die Truppen bioouakiren um dieſelben, indem ſie 

uprüelſtundude zwiſchen den Allianzmächten, in Betreff die Hütten erwarten. Die verbündeten Generale haben die 
erzielt noch 1 er Friedens⸗Garantiepurkte, eine Verſtän⸗ ſofortige Sendung der in Konſtantinopel befindlichen ägypti⸗ 
dur 5 lee em Eintritt der Miniſter⸗Kriſis in London ſchen Diviſton verlangt. — Neueſtens wurde die Poſition 
pſohl dag Wuedräciſirten Forderungen der Weſtmächte ind Kamara, wo Liprandi feine, Vorpoſten gegen Balaklawa 
Reim worden er Kabinet in Petersburg zur Annahme em⸗ vorgeſchoben hatte, von den Alliirten beſetzz. Das 500 M. 
m ischt be de Annahme foll nach dem Verlangen der ſtarke ruſſiſche Delaſchement hat jetzt das Hauptquartier in 


en gt erfolgen, und iſt der Beginn der diplo⸗ Mekenſia und unterhält eine Kette längs des rechten Ufers 

der Aug Der hehdlungen 10 Wien n dem Inhalt der Tſchernaja in Inkermann, Khutor, Traklir und Tſcho⸗ 
J de Tg erwarteten Note abhängig. raung. Unweit der Ruine von Inkerman haben dle Koſaken 
Die rut Südli 3 eine Batterie errichtet und einige Anhöhen find mit Erdwerken 
Pruth nuſſuch cher Kriegs: Schauplatz. verſehen. Im engliſchen Lager werden fünf neue Generale 


chen and an d kuppen rücken aus dem Innern an den erwartet. Die Ingenieurs find eifrigſt bemüht, ihre Ar⸗ 
8 Regi onau vor, um die in die Krim abgegan⸗ beitskräfte auf die Verbeſſerung der Wege zu verwenden. 
rüppen en und d zu ergänzen. — Der Verkehr zwiſchen Seit beſſeres Wetter mit Froſt eingetreten iſt, haben die chro⸗ 
die Doeh rüch "Ben Moldau ift wieder freigeſtellt. Türkiſche niſchen Krankheiten bedeuzend nachgelaſſen. a N 
druch auſſtect "ke Sereth gegen die Prutbmündung und Nach dem „J. de Conſtant.“ haben die Mauern von Ser 
0 a marſchirt Galacz, während ein Theil nach der Do⸗ baſtopol weite Oeffnungen, durch welche die Schützen der 
ohne Bodagh Ti Verbündeten bis in die Vorſtädte dringen. Mehrere dieſer 
Vo Tagung ultſcha und Malſchin find einftweilen ganz Seſfnungen find durch Verhaue verrammelt. Die Ruſſen 
a den tionen In dalacz ſtehen 3000 Oeſterreicher. ſchleudern hohle Wurfgeſchoſſe mit eiſernen Kugeln von 390 
— ! Landwe e werden ununterbrechen Mundvorräthe Grammen. Bei dem Ausfall vom Löten batten die Ruſſen 
5 KALTE Varna befördert. 40 0 Ochſen lie: viele Todte und Verwundete, die Franzoſen bloß 30 Todte 
Nacht v er Menge geſundes Fleiſch für die Armee. und Verwundete. Ein Adjutant des Großfürsten Konſtan⸗ 
dem 15. Januar fand ein Aubfall aus Se⸗ tin foll ſchwer verwunder worden fein. 2 
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Der franzöſiſche General Uhrich IR im Begleltung des zur 
Berſtärkung geſandien Gardekontingents vor Sebaſſtopol 
eingetroffen. 

Der Globe ſchreibt: in der Nacht vom 16. Januar iſt der 
Major Macdonald in den Laufgräben erfroren. Nur mit 
genauer Noth entging ein anderer Offizier, der in eine tiefe 
Schneegrube fiel, dem gleichen Geſchick. 

Der „Courier de Marſeille“ berichtet: in der Nacht auf 
den 18ten machten die Ruſſen einen wüthenden Ausfall auf 
die Mörſerbatterie, vernagelten 2 Mörfer und nahmen einige 
Soldaten gefangen. Sie wurden aber bald durch das Re⸗ 
ſervebataillon mit einem Verluſt von 100 Mann zurückge⸗ 
ſchlagen und ließen über 360 Gewehre in den Lauf: Gräben 
zurück. Es wurden 30 Gefangene gemacht. Die Franzosen 
hatten 31 Todte und Verwundete. Die Mörfer waren nur 
mit hölzernen Zapfen vernagelt, welche bald wieder heraus⸗ 
gezogen wurden. Um dieſelbe Zeit machten die Ruſſen einen 
Ausfall gegen die engliſchen Werke, aber ebenfalls ohne 
Glück. Die Mörſerbatterie thut den Ruſſen großen Schaden. 
Bomben beſchießen das Duarantaine: Fort. In einem 
Schanzwerk flog ein Pulvermagazin in die Luft. Die Ruſſen 
haben ebenfalls eine Bombenbatterie von 7 Geſchützen errich⸗ 
tet, doch thut fie wenig Schaden. Das Feuerä aus der 
Feſtung dauert ununterbrochen fort. 

Ueber den neuen glücklichen Ausfall in der Nacht vom 
20 Jauuar gegen den linken Flügel und das Centrum der 
franzöſiſchen Trancheen berichtet Fürſt Mentſchikoff Folgen⸗ 
detz: Der Feind wehrte ſich hartnäckig, konnte aber dem 
Ungeſtüm unſrer Truppen nicht widerſtehen und erlitt einen 
beträchtlichen Verluſt. Zwei franzöſiſche Offiziere und einige 
Soldaten wurden zu Gefangenen gemacht. Der ruſſiſche 
Verluſt beſtand in 18 Todten, darunter 2 Offiziere, und 74 
Verwundeten, darunter 3 Offiziere. Die Thäiigkeit der 
feindlichen Batteriten fügte uns fat gar keinen Schaden zu, 
und der reichlich gefallene Schnee hindert die Foriſetzung der 
Belagerungsarbeiten. ; 9 8 

Der „Ruſſ. Inv.“ erwähnt der Helden⸗Thaten zweier 
Brüder Batianoff, welche den Namen der Tapfern unter den 
Tapfern bei der Vertheidigung Sobaſtopols verdienten. 
Der eine derſelben, ein Midſhipman, ſtürzte ſich während des 
großen Bombardements am 17. Oct. in ein Pulvermagazin, 
welches von einer hineinfallenden Bombe Feuer gefangen 
. und loͤſchte den Brand, wobei er ſich die Hand ver⸗ 

rannte. Am 22. deſſ. Mts. wurde er auf der Korniloffba⸗ 
ſtion in den Kopf verwundet, blieb aber auf ſeinem Poſten. 
Am 13. Nob., als er mit Befehlen von dem Oberbefehlshaber, 
in ſtürmiſcher Nacht über die Brücke ritt, die über die Süd» 
bucht führt, ſtürzte er mit dem Pferde ins Meer, da der ſtarke 
Wogenſchlag die Breter auseinandergeriſſen hatte. Schwim⸗ 
mend gelang es ihm, zu dem Pawlowskiſchen Leuchtthurme 
zu gelangen, wo er gänzlich erſtarrt ankam. Kaum etwas 
erwärmt, eilte er wieder zu der Batterie zurück. Am 12. Jan. 
endlich wurde er in die Schulter verwundet und blieb deſſen⸗ 
ungeachtet bei ſeiner Batterie. Sein Bruder, ein Lieutenant, 
war weniger glücklich und fiel bei dem Ausfall am 6. Dezbr. 
Die Stärke der verbündeten Heere beläuft ſich gegenwärtig, 
die ausgeſchiſften Matroſen mitgerechnet, kaum auf 150,060 
Mann, wovon 12 — 15,000 zu Eupatoria ſtehen. Die 
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‚tbalerfuße lautentes Papiergeld, inſoweit die 


135,000 Mann im Lager vor Sebaſtepol vertheilen ſich ſol⸗ 
gendermaßen: 27,000 Engländer, 80,000 Franzoſen, 60005 
Flottenmannſchaft und 22,000 Türken, Aegypter und Tunes 
fen. Doch find nicht alle kampftüchtig, denn die Truppen 
leiden ſehr, am meiſten die Engländer. Am 18. Januar 
waren keine 13,000 Engländer im Stande, den Dienſt in 
den Laufgräben zu verſehen. 

Eupatoria iſt jetzt gegen jeden Ueberfall gedeckt. Bereits T 
find 20,0% Türken mit 60 Kanonen daſelbſt eingetroffen. 

Die notbleidenden Engländer werden von den Franzoſen 
aufs möglichſte unterſtützt. Beim Herbeiſchaffen der Lebens⸗ 
mittel aus Balaklawa und beim Transport der Kranken und 
Verwundeten helfen franzöſiſche Soldaten aus, und Tauſende 
von Engländern tragen franzöſiſche Soldatenmäntel. 

Das Corps Liprandi, das ſich gegenüber den Rumen von 
Inkerman poſtirt hat, ſchätzt man auf 80,000 Mann. Die 
Soldaten wobnen in Erdlochern, die mit Reiſig bedeckt find. 
Im Innern ſind kleine Kamine, und da es den Ruſſen nicht 
an Holz fehlt, fo leiden fie weniger als die Allürten. 

Fürſt Mentſchikoff meldet vom 28. Januar: Der Stand 
der Dinge vor Sebaſtopol hat keine Veränderung erfahren. 
Von Zeit zu Zeit wirft der Feind Bomben und Raketen in die 
Stadt, doch iſt der dadurch verurſachte Schaden im Ganzen 
von wenig Bedeutung. 
rr ——— 

Deutſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 3. Febr. Der Herzog von Koburg⸗Gotha 
{ft heute in Folge einer Einladung Sr. Majeſtät des Königs 
hier angekommen. Die Vermuthung liegt nahe, daß dieſe 
Einladung auf die orientaliſchen Angelegenheiten Bezug habe. 

Berlin, den 6. Februar. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde die Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Beſchränkung der ZJahlungsleiſtung 
mittelſt fremden Papiergeldes, geſchloſſen. Nach 
§. 1 darf fremdes auf Beträge im Vierzehn 


einzelnen Stücke deſſelben auf geringere Sum⸗ 
men als 10 Thaler lauten, zu Zahlungen nicht 
gebraucht werden, bei einer Geldbuße bis zu 50 Rthlr. 
im Uebertretungsfalle. Das Geſetz tritt mit dem 1. Juni 
1856 in Kraft. Se 

Se. Majeſtät der König haben für die deutſche evan⸗ 
geliſche Gemeinde in Konftantinopel eine allge 
meine Kirchen- und Hauskollekte zu genebmigen geruht. 

Ein hieſiger bereits älterer Offizier hat feinen Abſchied ge⸗ 
nommen, um fi; dem Studium der Theologie zu widmen. 

Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 2. Februar. Vierzig Familien zu Neuſtadt 
ind von der katholiſchen Kirche br evangeliſchen übergetreten. 
Das heſſiſche Konſiſtorium hat ſogleich fuͤr die kleine neue Ge⸗ 
meinde einen Prediger geſchickt und in ganz Heſſen eine Kol⸗ 
lekle zu ihrer Unterſtützung angeordnet. 4 


Schweiz. ‘ 
Bern, den 31. Januar. Oberſt Bontems hat bie 
glänzenden Anerbietungen Englands aus Rückſicht auf das 


in der Schweiz beſtehende Werbedepot abgelehnt. 


— 


n 


. 
1 


In 


. ag 8 


\ 


Frankreich. 

Paris, den 2. Februar. 6 
tenant v. Wedell, welcher vorgeſtern Abend hier eingetroffen 
iſt, hatte beute früh eine Konferenz im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen. — Der engliſche Geſandte hat angezeiat, daß das 
canadiſche Parlement 20,000 Pfd. St. für die Wittwen und 
Waiſen der im Orient um's Leben gekommenen Krieger bes 
willigt hat. Die Hälfte dieſer Summe iſt für die Hinter⸗ 
bliebenen der franzoͤſiſchen Soldaten beſtimmt. 

Paris, den 2. Februar. Der Moniteur meldet, daß ein 

inwobner von Görlitz fürdie tärkiſchen imſetzigen Kriege 
mit Rußland verwundeten Soldaten 12000 Fr. nach Kon⸗ 

antinopel geſendet hat. 

m April reiſt Montefiore mit einem Arzt und vielen 
Arbeitern nach Jeruſalem, um eine halbe Million Franken 
zu überbringen, welche Auſtralier zum Behufe der Errichtung 
eines juͤdiſchen Spitals beigeſteuert haben. 

Seit einigen Tagen find für die Armee im Orient abgeſandt 
worden: 150 Offtziersbaraken und 950 Baraken für 30400 

ann Soldaten, die in Toulon und Marſeille, 450 Offiziers⸗ 
bataten und 1540 Baraken für 39000 Mann Soldaten, die 

England, und 210 Baraken für 10000 Pferde, die in Pa⸗ 
ris gefertigt worden ſind. 

Paris, den 4. Februar. Prinz Napoleon wurde am 
Tage nach ſeiner Ankunft vom Kaiſer empfangen. Der 
Prinz, ſchon beim Abſegeln der Armee zu Konſſantinopel 
krank, vergaß ſeine Leiden, um ſich an die Spitze der Armee 
zu ſtellen, und nahm rul mvollen Antheil an den Schlachten 
an der Alma und bei Inkermann. Er würds auch nech län⸗ 
ger bei der Armee geblieben fein, wenn der Sturm auf Se: 

aſtopol nicht hätte verſchoben werden müſſen. Der Kaifer 
hatte auf dringendes Anrathen des Oberarztes der Armee dem 
Be befohlen, ſofort nach Paris zurückzukebren. Alle 
inifter, die Präfidenten der großen Staptekörper; die 
Großbeamten der Krone und die Hauptbeamten haben ſich 
beeifert, ſich zum Prinzen zu begeben, um ihm aus Veran⸗ 
en feiner 1 5 ihre Huldigungen darzubringen. 
aris, den 5. Februar. Der Kaiſer eußi 
Generallieutenant von Wedell — — preubilien 
Miſſion betraut iſt, dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben 
Sr. Majelät des Königs zu überreichen. — England und 
Frankreich bemühen ſich, Portugal zu einer ähnlichen 
Allianz wie Sardinien zu bewegen. Pertugal ſoll ſich ver⸗ 
pflichten, 1200 Mann auf engliſchen Schiffen nach dem 
Orient zu ſenden. N 


Atalien. 

Tu rin, den 20. Januar. Die Kloſterfrage hat eine mi⸗ 
niſterielle Bekanntmachung über den Beſtand der Kloͤſter ver ⸗ 
anlaßt. Nach derſelben giebt es auf dem Feſſlande 505 Ald:- 
ſter mit 701 Bewohnern und auf der Inſel Sardinien 99 
Klöſter mit 1552 Bewobnern, zuſammen 614 Klöſter mit 

8563 Bewobnern und Bewohnerinnen. Die Güter und 
Gebäude 75 nn 2 — werden auf 43 Millionen 8 

ejammt: Einf: en belauft ſich au 

„282.852 Fr. e 
Turin, den 30. Januar. Der Papſt hat den König von 


5 Sardinien dringend ermahnt, von dem Gedanken, ſich die 
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Der preußiſche General⸗Lieu⸗ 


Kirchengüter anzueignen, die religidien Orden abzuſchaſſen 
und fi Rechte anzumaßen, die nur der Kirche zuſtehen, ab» 
zulaſſen, widrigenfalls die von den Konzilien deshalb ver⸗ 
hängten Strafen deshalb zur Anwendung kommen würden. 

In Ravenna iſt ein päpſtlicher Korporal und ein penſto⸗ 
nirter Beamter meuchlings ermordet worden. In Ceſena 
wurde am hellen Tage ein Unbewaffneter von 4 Perſonen 
angefallen, ermordet und noch als Leiche gemißhandekt. 
Ebendaſelbſt wurde auch auf einen Mann gefeuert, jedoch 
ohne ihn zu treffen. — In Verona find erneuerte mazziniſche 
Umtriebe entdeckt und gegen 20 Verhaftungen vorgenommen 
worden. 

Ä Spanien. 

Madrid, den 27. Januar. Der Civilgouverneur von 
Madrid macht bekannt, daß die ſtädtiſche Behörde, nachdem 
ſie mehr als 4000 Leuten Arbeit gegeben, aus Mangel an 
Geld keine Arbeiter weiter beſchäftigen könne, und fordert die 
Privaten auf, etwanige unterbrochene Arbeiten ſchleunigſt 
97 0 zu laſſen. — Zu Saragoſſa hat die Behörde die in 
der Umgegend verübten Exceſſe kräftig unterdrückt. 

Der in letzter Zeit öfter genanute nordamerikaniſche Ge⸗ 
ſandte Souls hat den hieſigen Geſandtſchaftspeſten aufgege⸗ 


ben und wird abreiſen, ſobald es ſein Geſundheitszuſtand 


erlaubt. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 1. Februar. Die „Times“ verſichert, 
daß die Königin in einem eigenhändigen Schreiben an Lord 
babe. Ruſſel dieſen wegen ſeiner Verfahrungsweiſe getadelt 

abe. 

London, den 6. Februar. Es ſollen 19 Kavallerieregi⸗ 
menter auf die Stärke von 8 Trupps zu 75 Mann d ebracht 
werden. Sechs Trupps gehen nach der Krim und 2 bleiben 
als Depot in England. Demnach würde ſich die britiſche 
Kavallerie, abgeſehen von den beiden ſtarken aus Oſtind ien 
kommenden Kavallerieregimentern, aufSöh Pferde belaufen. 

Nach den.I’pten hier eingegangenen Nachrichten ſoll die 
Panama⸗Eiſenbahn fertig und jetzt von einer Küſte zur 
andern in Betrieb sein. 

London, den 7. Februar. Das neue Miniſterium ſoll 
zu Stande gekommen ſein. Palmerſton iſt Premierminiſter; 
Crawford, Kanzler; Granville, Cenſeil⸗ Präſt⸗ 
dent; Argyll, Geheimſtegelbewahrer; Herbert, M. d. 
Aeußern; Clarendon, Miniſter d. Innern; Grey, M. 
d. Kolonien; Panmure, Kriegsminiſter; Gladſtone, 
Finanzminiſter; Graham, Seeminiſter; Molesworth, 
Min. d. Arbeiten; Lansdowne, Min. ohne Portefeuille; 
Wood, M. f. Indien. 


Außland und Polen. 
Petersburg, den 29. Januar. Der Großfürſt Michael 
iſt auf der Reiſe von Petersburg nach der Krim in Charf 
am Fieber erkrankt und dort zurückgeblieben. Großfü 

Nikolaus hat die Reife nach Sebaſtopol fortgeſetzt. 

e Die Königsb. Z. meldet zufolge einer Prwatnachricht, daß 
ſämmtlichen englischen Miſſionären in Rußland durch einen 
kaiserlichen Ukas anbefohlen worden iſt, Rußland binnen 
14 Tagen zu verlaſſen. 5 
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Konſtantinopel, den 22. Januar. Es find 25 fran⸗ 


zöſiſche Gendarmen bier angekommen, um in Pera zum 
Schutz der öffentlichen Ordnung verwendet zu werden. In 
Pera bat die Polizei Verhaftungen aller mit Waffen betrof⸗ 
fenen italieniſchen Flüchtlinge vorgenommen. Jeder Ver⸗ 
dächtige wird ausgewieſen. Bei zwei Flüchtlingen fand man 
Dolche, die mit Blut beſudelt waren. — Seit dem 15. No⸗ 
vember war die Zahl der Verwundeten und Kranken in den 
biefigen Spitälern zwiſchen 3500 und 400. Bis zum 20ſten 
waren gegen 1000 Mann geſtorben. Unter den aus der Krim 
hierher gebrachten Kranken haben ſich viele die Finger und 
Zehen dergeſtalt erfroren, daß ſie für immer invalid bleiben. 


Die Zahl dieſer letzteren beläuft ſich auf 171 Mann. — Die 


fransöſiſchen Garden ſind hier angelangt. Nach Privat: 
nachrichten haben die Franzoſen 11,000 und die Engländer 
7000 Krane. Der Winter iſt außerordentlich ſtreng. 
. Afriſta. ' 
Vom Kap, den 30.Novbr. Durch den letzten Kaffern⸗ 


krieg haben ſich die Nachbarlande der Kapkolonie von Eng⸗ 


lands Oberherrſchaft losgerungen und ſind im Begriff, ſich 
feſter zu verbinden und unter dem Namen „Freiſtaaten 
von Südafrika“ einen Bundesſtaat zu gründen, welcher 
dem ſich weiter nordwärts bildenden Gemeinweſen zur Stütze 
und Aufmunterung dienen kann. Züge deutſcher Arbeiter 


und Miſſtonäre, welche nach dem Binnenlande zogen, ſcheinen 


neue Stautenbildungen vorzubereiten. Die Republik „des 


Orangefluſſes“ hat jetzt einen Deutſchen, Namens Hoff⸗ 


mann, zum Präſidenten gewählt. Ein anderer Freiſtagt 


helßt „Trans Vaal“. 


nn me 
Kaneds- Begebenheiten. 


In Wegſtaͤdtl (Böhmen) ereignete ſich am 26ften v. M. 
Folgendes: Der Schloſſermeiſter Kl., ein ſehr braver Ar⸗ 
beitec, Vater von zwei unverſorgten Kindern, pumpte Mit⸗ 
tags um halb 2 Uhr feine Wind buͤchſe an, um einige 
Spaten in feinem Hofe zu ſchießen. Durch Ueberladen der 


Daneben nr ra 


Flaſche ſprang dieſe plotzlich unter furchtbarem Knalle, die 


entfeſſelte Luft riß dem armen Schloſſer die linke Hand ab, 


zerſtörte das rechte Auge gaͤnzlich und beſchaͤdigte den rech⸗ 


ten Vorderarm fehr bedeutend. Der Druck der Luft in der 


Werkſtätte, wo dies geſchah, war fo bedeutend, daß von 


den zwei Fenſtern, welche 16 Scheiben enthalten, blos zwei 


den, und es iſt 


ganz blieben. Dem Armen mußte, wegen großer Zerftörung 
der ſleiſchigen Theile, der linke Vorderarm amputirt wer⸗ 
noch nicht ſicher geſtellt, ob er am Leben 
air werden wird, da der Blutverluſt ſehr bedeutend 


Viel zu reden, ſagt die „Bad. Ldz.“, macht gegenwärti 
ein Unfall, der ſich in dem Orte Wefers bach dieser 
Jage zugetragen hat. Beim Viehtränken warf namlich ein 
boͤsartiges Wucherrind einen Mann zu Boden und verſetzte 


ihm noch mehrere Stöße, trotzdem daß ſich derſelbe zur 


Abwehr todt ſtellte. Einem Andern, der dieſem zu Huͤlfe 
eilte, ging es aber noch ſchlimmer. Ebenfalls 1. Hoden 
geworfen, blieb er-gegen eine halbe Stunde lang den er: 
neuerten Angriffen des Ungethuͤms ausgeſetzt, ward wieder: 
holt in die Luft geſchleudert und dann wieder geſtoßen und 
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weitem Kreiſe angſtvoll umherſtand, ohne daß ei 


etreten, während ein großer Theil der männlichen = 5 
erung des Orts, mit Heu⸗ und Miſtgabeln bewaffnet, 


mehrere das Herz gehabt hätten, ihrem gemarterten 
buͤrger Huͤlfe zu 5 Zanf N dr e ! wurden 
felben eingeftoßen, ein Arm aus der ö 
gezerrt und zwei Mal gebrochen. Grit als Eh 
Kühe aus den Ställen getrieben waren, ließ die Be chat 
Opfer los, und durchrannte, hierauf noch einige Zeit 70 
ken verbreitend, den Ort, bis ſie zuletzt durch zwei aus, 
Eſchach herbeigeeilte Jagdliebhaber erlegt wurde. 


Dermiſchte Nachrichten. 


Es würde zweifelsohne fuͤr jeden Raucher wuͤnſchens win 
ein, die Eigarren in einem Einſchlagfutte n 
lex. Dreyſchock in Kopenhagen, zu erhalten. 
Könige von Daͤnemark nach Frederiksborg entboten Tea 
zum Alavierfpielen aufgefordert wurde, gab ihm Jerez dt 
Abſchied ein Päckchen Cigarren, die in einige Hunt 
thalerſcheine eingewidelt waren, mit den 
ten: Bier etwas zum Zeitvertreib, damit Ihnen 

von Frederikeborg nach Kopenhagen nicht zu lange w 
Dieſe zarte Art, zu geben, verdient alle Nacheiferung 1 
Ein Chineſe hatte ſich an das Ober⸗Gericht in San a 
cisco gewandt, da er natuxaliſirt zu werden verlangte, 
Gerichtshof entſchied nach reiflicher Berathung, daß N j 
neſen nicht zur weißen Menſchenrace gehe 
und das Geſuch alſo abſchlaͤgig zu beſcheiden fe. 

das in einem Sklaven = Staate g’fhähe, fo wäre er al 
4 Kalifornien aber, das ſich ferner freiſinnigſten daß el 
ung mite ſolcher Oſtentation rühmt, iſt dieſer Beſchluß 
Schandfleck. ‘ Be 


Das Pfarr- Haus von Lauterbach 
(Erzählung von Franz Lubojatz ky.) = 
(Fertſetzung.) 


Wahrend Waldmann ſich ſonach auf die Lauer ſtellte, I 
Fanny, obwohl ſie Niemand etwas davon merken liche 
Stunden großen und geheimen Kummers. Wir führe 
Leſer in Fannys Stübchen ein. s * 
Die Kränze und Guirlanden, welche die Mutter Paſſe 
da zur Rückkehrsfeier aufgehangen hatte, waren lange i 
welk geworden; aber Fanny ließ fie nicht beruntermi 
es waren ja Liebeszeichen, die fie hochſchuͤtzte und heimli von 
es in dem kleinen Raume! Nicht etwa eine Ueberfülk des 
prächtigen Möbeln und ſonſtigen theueren Gegenſtände 


einmal geliebt, und ſeine Dorel hielt auch nicht viel von n und 
Möbelſtücken, fie hatte die alten Möbel aufpoliren takt alte 


Freunde, die ein hochzeitliches Gewand zum Ebrentage i 
Freundes angel:gt haben. Und wie ſich von ſelber ver 

berrſchte eine außerordentliche Sauberkeit in dem Sit 
ſo daß, wenn die liebe Sonne hereinſchimmerte, es ſich m. 
lich wie ein hübſch geordentes Schmuckkäſichen aus ahm. 


7 


4 


j 


u halte fie 


ein 


ſollie u 


Ml diere er 
bang and ug im Innern des kleinen Raumes dere 
turreiz ne Schoͤnheit, die für ein offenes, dem Nas 


e em : 1 
leer lies Gemüth, von größtem Werthe war. 


e Sa den Fenſtern, nach Oſten zugewendet, ges 
noſchaft von r Ueberblick der nach dieſer Seite gelege⸗ 
u wie ein br. Lauterbach, in der Ferne durch den 
ſibegren reiter ſchwarzer Gürtel ſich hinziehenden 
die Baader durch den ſich in weiten Scylangenwins 
ſic der Gh raße durchwand. Unterhalb des Fenſters 
wenn auch; emüſe⸗ und Blumengarten des Pfarrhauſes, 
rächt ſehr den letzt im Herbſte die grüne Schönheit deſſelben 
auen lhre bunten Verfall zeigte und nur noch die Geor⸗ 
len mit den St lichten Häupter himmelauf ſtreckten und die 
ar Hoffnung 5 trahlen der Mittagsſonnekoſeten, fo war doch 
uch hier e danden, daß die Auferſtehung des Frühlings 
ga Werde, N friſches Leben und ſomit neue Schönheit brin⸗ 
die Morgen en prächtigsten aber war in Fanny’s Stübchen 
& breit tt enn er in feiner goldenen Eonnenpradht durch 
eiten der be den Weinranken, ſchimmerte, die ſich zu den 
FE gie Fenſter an einem Spalier, das ſchier die 
8 ſter grüner Nich Hauſes einnahm, emporrankten. Ein 
all der \ Hl ichtſchimmer hüllte dann, bewirkt durch den 
gebübrüch wir ablen auf die an den Fenſterſeiten ſich oft un⸗ 
Ansa ie „oriieblenden Weinblätter. den kleinen Raum 
| 5 erhielten. de ſchier einen leuchtenden ſmaragdfarbenen 
oſchs 8 a 

Sriedeng, les aber auch dier war in dieſem ſtillen Aſyle des 
en En: doch der Friede, dies höchſte Gut des Men⸗ 
er icht mehr recht beimiſch in dem Herzen und dem 


nur ahnte, dieſ ; j 1 
toß ns „dieſem Frieden feines Kindes einen ſtar⸗ 
bahn much ber. Der Stadifoͤrſter nämlich war einmal 
desc, ihm cröff gegen den würdigen Geiſtlichen geweſen und 
Genies gy;inet, daß er es für ein befonderes ihm von Gott 
RN etrachten werde, wenn Mamſell Fanny feine 

aſto bal würde. „Ein Heiliger bin ich freilich nicht, 
i 1 =. abe auch meinen großen Fehler, den ich recht 
1 in Sarıifq r Topf läuft immer gleich bei mir über, wenn 
fü les En dacht werde, aber ich denke, weun ich ſolch 
Srdüchen S gelweſen zur Frau kriege, da wird's mit dem 
eele Vineininane euer auch aus fein, müßte mich ja in die 

0 non Mech, wenn ich da noch eine Brandrakete ſein 
gar habe 
viel ankom 


eb auch mein Lebtage gehört, daß auf die Frauen 
Morgen b 


amen Mt, wie der Mann it. Meine Stelle iſt gut, 
ur gut dcin und ich nicht und ſo weiter — wenn's Ihnen 
lügen rer 15 der Frau Mama Paſcorin und vor allen 
N kein Hinder lebenswürdigen Mamfell Tochter, fo denke ich, 
5 ji niß vorhanden, was meinem Wunſche entge⸗ 
tli 

And fo re kein Mann ſprechen, als der Stadtförfter; 
wü von Seite ihm der Paſtor, mit Fanntz darüber zu reden. 

8 2 rde, wußte feiner Frau durchaus kein Hinderniß erhoben 
mind on früher Voraus, denn die Partie wat ja deren 
Waßßaunv. Ci her geweſen. Der gute Paſtor redete alſo 
N gelauf ne Purpurglut war dem Mädchen über die 


Ra 0 
He Rondenfegge als er ir alle Vortheile dieſer Heirath 
17 e. „Willſt Du mich denn gern los fein, Vä⸗ 


dann gefragt und mit feuchten Augen hin⸗ 
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x 


emohnerin. Der Vater Paſſor hatte, ohne 


— 


zugeſetzt: „ich habe immer geglaubt, Du hätteft mich gern dei 
Dir, und es würde Dir ſchwer werden, mich ſpäter einmal 
aus dem Haufe ſcheiden zu ſehen. Das war eine rechte Tau⸗ 
ſchung, Du willſt mich fortziehen ſehen.“ N 
Das griff dem Vater Paſtor hart an's Herz, und er be⸗ 
tuhigte die Fanny mit allen moglichen Verſicherungen, daß 
aber nur die Sorge für ihre Zukunft ihm den Gedanken ein⸗ 
gegeben habe, dem Herin Stadiförſter Hoffnung auf den Be⸗ 
figibrer Hand zu machen. Das könne 
fein Vaterherz würde der Tag, wo fie das Pfarrhaus verlaſſen 
werde, um als Frau einem Manne zu folgen, ein ſehr ſchwerer 
fein. „Und was ſoll ich denn dem Herrn Stadtfoͤrſter ſagen, 
eine Antwort muß er doch haben?“ 
„Daß ich jetzt noch gar nicht au's Heiratben dächte, jezt 
wollte ich noch ein Jäbrchen in meiner ſchönen Freiheit bei Dir 
bleiben, mein Väterchen. Ich hätte die boͤchſte Achtung vor 


dem Herrn Stadtforſtmeiſter und wüßte ſeinen ehrenvollen 


Antrag zu ſchätzen; aber er ſollte mir Zeit laſſen.“ 

Für den Stadt örſter war' die Antwort freilich keme recht 
angenehme; aber der Paſtor überzeugte ihn mit vieler Mühe, 
daß in der Antwort Fanny's durchaus keine Abneigung ver⸗ 
ſteckt liege. : 

Und Bärbe, mit der Herr Dinkert auch davon redete, denn 
ein Verliebter grenzt, dem Stau desunterſchiede der Perſonen 
gegenüber, die ihm bei der Verwirklichung ſeiner heißen 
Wünſche nur irgend forderlich ſein können, nie ſo ſcharf ab, 
daß ihm eine Art Dünkel über den Kopf wachſen könnte, ver 
ſicherte ihm, daß von einer anderweitigen Neigung der Mam⸗ 
fell — er ſpielte namlich darauf an, Fannyhabe vielleicht ihre 
Augen wo anders bingemorjen — gar feine Rede jet. „Da 
müßten wir's wiſſen, wir verſtehen ſie!“ ſagte die alte Per⸗ 
fon — „fo etwas bleibt unſer Einem nicht verborgen, wir ver⸗ 
ſtehen uns auf dergleichen.“ 

Die Bärbe war da freilich in einem ungeheuren Irrthum 
befangen, denn eben die Weigerung Fannys hinſichtlich eines 
Entſchluſſes auf den Antrag des Stadtförſters entſprang bei 
derſelben lediglich dem Geheimniſſe, das fie fo ſorgſam vers 


ſchloſſen in ihrem Herzen trug und von dem ſie nicht ahnte, 


daß der lange Willmer eine Kenntniß davon habe. 


ſie gewiß glauben, für 


* 
5 


— 


— 


De A 


* 


5 


Der Zufall hatte es gefügt, daß Fanny in der Reſidenz, 


wo ſie in Penſion war, mit dem Referendar Emil von Biele⸗ 
feld bekannt oder vielmehr bekannter wurde. Früher beachtete 
Emil das vierzebnjäbrige Mädchen. das er ſo im Vorüber⸗ 
gehen wenn er im Pfarrhauſe einmal einſprach, geſehen hatte, 
zu wenig und auch Fanny ſab in ihm nur den jungen Herrn. 
Die Zeit aber, die ewige Verwandlerin, hatte das junge Mäd⸗ 
chen zur ſchoͤnen Jungfrau erblühen laſſen, als Beide ſich durch 
Zufall auf einem der meiſtbeſuchteſten Höhepunkten in der Re⸗ 
ſidenz trafen. 5 

Dieſer Augenblick war für Beide gleich entſcheidend. 
ein für alles Schöne und Edle erglübender junger 
konnte unmöglich überſehen, 
Aeußeren, ſondern auch eines edlen Geiſtes war. Er freute 
fi). dieſer Schönheit und was war denn leichter und natür⸗ 
licher, als daß das Gefühl der Bewunderung in das der viebe 
überging, daß auch von Seiten Fanny's eine Gemüthsinnig 


Emil, 


Mann, 
wie Fanny nicht nur ſchͤn im 


2 
keit, wie ſie nur von einem eelenvollen Weſen empfunden und | 


Br} ? 


ugleich ausgeſtrahlt werden kann, ihm entgegen kam und fein 
Se feſelte. Bald wußten Beide, daß fie fi liebten und 
bewahrten dieſes ſchöne Geheimniß für ſich. Wie wäre es 
möglich geweſen, daß Emil Fanny hätte wahrhaft lieben kön⸗ 
nen, wenn er ihr hätte verſchweigen wollen, wie er noch ein 
anderes Gehelmniß in ſich trage, das erſt mit der Zeit zur Reife 
gedeihen werde. Fanny erſchrak vor dieſem Geheimniß nicht 
wenig, denn es betraf gewiſſe gegen die beſtehende Ordnung 
gerichtete Pläne. 

Emil gehörte zu elner gebeimen Geſellſchaft, die dies Ziel 
verfolgte, und er hing dieſen Beſtrebungen mit jener ſchwär⸗ 
meriſchen Eifergluth an, die alle Gefahren verachtete und ſich 

lücklich pries, zu ſolchem Werke beitragen zu können. Eben 

o glühend wie ſeine Neigung für die neuen Ideen und deren 
Verwirklichung, war auch die Abneigung Fanny's gegen dies 
verbrecheriſche Gebahren. Jetzt gabes zwiſchen Beiden einen 
heftigen Meinungskampf, der aber damit endete, daß Emil 
ihr mit einem beiligen Eide zuſchwor, ſich von feinen gehei⸗ 
men Freunden und deren gefährlichen Beſtrebungen zu tren⸗ 
nen. Es war ein großer Sieg, den ſie über ihn und ſeinen 
er der ſich empörte, fein Ziel aufzugeben, errungen 

atte. 


Eine Trennung von einigen Tagen war zwiſchen Beiden 
erfolgt, ehe ſich Fanny dieſes Sieges ruͤhmen konnte, und als 
Emil damals zu ihr zurückkehrte, vor ihr niederſank und ihr 


betheuerte, daß er nur ihr angehören wolle auf immer, nie 


von ihr laſſen; da umſchlang ibn Fanny mit voller Inbrunſt 
des Herzens und rief: „So habe ich Dich Dir felber gerettet, 
Du Lieber! ach, welche Furcht, welche Angſt haben mich in 
diefen paar Tagen gequält! jetzt iſt Alles vorüber. Alles — 
ich bin glücklich, weil ich Dich einer großen Gefahr entriſſen 
weiß.“! 

„Und welche Bürgſchaft ſoll ich Dir für die Wahrheit mei⸗ 
nes Wortes geben?“ fragte Emil. 

„Bürgſchaft? Du mir?“ entgegnete das Mädchen — „ich 
brauche keine Bürgſchaft von Dir. Du ſagſt es und es iſt ſo. 
In meiner Seele finder kein Zweifel an Deinem Worte Raum. 
Das iſt ja eben di Herrlichkeit und Vollkommenheit der Liebe, 
daß ſie durch und durch Wahrheit iſt, keine Deutelei an ihr 
möglich, daß ſie Alles überdauert in ihrer ſchönen Einfach⸗ 
beit. Du ſagſt es und es iſt ſo. Die Liebe und die Wahrheit 
find beide gleich heilig, weil fle vereint vom heiligen ſtam⸗ 
men.“ 


Das hatte der Emil ihr aber nicht verheblt, daß es unmoͤg⸗ 
lich fei, von feinen bisherigen Freunden ſich mit einem Male 
gänzlich zurückzuziehen, und als der Tag kam, wo fie auf 
Befehl ihres Vaters aus der Penſion in die Stille des bei⸗ 
mathlichen Dorfes zurüdkehren ſollte, hatte ihr der Geliebte 
vertraut, wie es ihm vollſtändig gelungen, der geheimen Ges 
ſellſchaft, der er früher angehört, ſich zu entfremden, ja einen 
ſeiner Freunde habe er ſogar dadurch mit gerettet, denn auch 
der wolle feinem Beiſpiele folgen. Jetzt geſtand ihr Emil, wie 
ſchwer ihm die Durchführung feines Eides geworden ſei, 
u die Liebe zu ihr habe ihn ſtark in dem Entſchluſſe er: 
halten. 

Auch von feinem greifen Vater redeten fie, wie der ihm nicht 
fo gewogen ſei, da er, ein entſchiedener Feind aller neuen Ideen 
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pfand vollkommen die Qualen, mit welchen dieſe Freundin, * 
mil 


und Beſtrebungen, bereits heftig gegen ihn wegen einn, 
Aeußerungen dieſer Art erzürnt geweſen, und wie nichts rin 
thiger ſein dürfte, als einen Weg aufzufinden, den a 
feinen Meinungen verlegten Greis zu verſöhnen. Fanny de 
ſprach, wenn ſich ihr ein ſolcher Weg dazu bieten ſolle, © 
Sühnegeſchäft zu verſuchen. a 
„Ich fürchte, ſein Herz wird recht gegen mich eingenomit 
fein,” ſagte Emil — „er hat feinen Neffen, meinen 6 2 
Ferdinand, bei ſich. Ich weiß nichts Uebles von Dem, % 
ich habe auch kein Zutrauen zu ihm, er erſchien mir w hi 
mand, der auf der Lauer ſteht, und unter der verbindliche" 
Miene auf Boſes finnt, Schreibe mir, Fanny, was 
fo ungefähr von dieſem Verwandten, der jetzt Alles in A . 
bei meinem Vater iſt, in Lauterbach ſpricht.“ 6 . 
n 
v 


Damit aber Niemand das Geheimniß zwiſchen ihnen 9 
hatte Emil, ſich an feinen früberen Spielgenoſſen, den Can m 
Wilhelm, erinnernd, Fanny die Weiſung gegeben, ſich W 
ſelben zu vertrauen. Durch den wollten ſie Briefe wechſen, 
es war bei deſſen Vermittelung nicht denkbar, daß ihnen 
rath drohe. Der Abſchied zwiſchen Emil und Fanny 
recht ſchweßz. Emil zeigte ſich tief niedergedrückt, 
Fanny, der ſelbſt das Herz wie zugeſchnürt war, 
Kräfte aufrufen mußte, um ihn aufzurichten. Wie von en 
unfeligen Ahnung getrieben, umſchlang er das Mädchen en 
ſtürmiſcher Heftigkeit und rief: „Fanny, mein theueres be 10 
bleibe Du mir treu, wie ich Dir, bis in in den Tod. Du 
wenn auch die ganze Welt mich verdammte, halte nur? 
feſt an mir, dann iſt Alles gut.“ Be 

So ſchieden fie. Freilich laſtete der Trennungsfhmers wo g 
nerſchwer in Fanny's Herzen, und fie war froh, daß die h. ai 
die Nacht durch fuhr, da ſah doch Niemand von den pall 1 
gieren, wie ihr die heißen Thränenperlen über die Mane 
rollten und ſie konnte ſtill in ſich hineindenken; aber wie m 7 
Morgen ſeine blitzenden Purpurſtrahlen über die fehl *. 
mernde Erde goß und dann die Sonne ſiegend herau ei- 
und die Eandfepaft, durch welche die Poſſſtraße führte, ah, 
nen Goldduft hüllte, wurde auch ihr das belastete Herz ler W 
ter, Hoffnung zog in daſſelbe ein und je näher fie nus e. 
lieben heimathlichen Dorfe kam, deſto froher war ihre Ss 
War es ihr doch wie eine ahnende Stimme im Herzen, ieſet 
Glück müſſe in der trauten Heimath ihr erblühen. Aber die, 
ſchöne Hoffnungstraum wollte ſich, wie es jetzt, nachde 
ſchon acht volle Wochen wieder im Vaterhauſe lebte, dh i, 
ſchein hatte, gar nicht erfüllen. Durch den Cantor Wil 4 
den fie nach Emil's Anweiſung in das Geheimniß ihrer eini⸗ 
gezogen, waren ſchon ein paar Briefe unter der Adreſſe alle, 
ger Buchſtaben, wie ſie es mit dem Geliebten verabredet b der 7 
nach der Reſidenz gegangen und keine Antwort war an? 
Cantor Wilhelm für ſie von dort zurückgekommen. 0 . 

Die Hoffnung iR eine Freundin mit zwei Geſichtern, er 9 
eine lächelnd, bolpfelig, das andere aber voll dämoniſen, 5 
Finſterniß, abschreckend, Angſt einhauchend. Fand fe 


5 


überhäufte Gedanken durchflutheten ihren Kopf, Gedank il 
die fie ängſtigten, ihr faR das Herz zerdrückten. Sollte Au, 
fo ſchnell feinen Treuͤeſchwur Veen haben? mit allet 6 
ſtrengung wies ſie dieſen fürchterlichen, allen Glauben, 6“ 


1 


1 ** 
A 


Harke S m f 

ele d zu verbergen; es gebörte nur eine fo 

— Vater a me Fanny beſaß, um ſich in Gegenwart 
un fie; utter und Anderer zu beberrſchen; aber 


\ 3 unaufhaltſam hervor, wie ein entfeſ⸗ 
chkeit, die i Ne gab ſich demſelben hin mit einer Leiden⸗ 
u nen n ſolchem Zuſtande gewiſſermaßen eine Art 
boffte fie nen iſt. Allemal wenn der Cantor Wilhelm 
dien, 4 ſei ein Troſtbote und ſah ſich getäuſcht, in 
geſſ verabrede ihr brachte, lag kein Brief, wie fie mit ein: 
wit enz fagte fie x hatten. Emil hat mich und den Vater vers 
wir w ann zu ſich, denn auch der Greis empfing ja, 


wiſſen, k. 
hey he Antwort auf den vom Paſtor an Emil 


— ö (Bortfegung folgt.) 
Ber 


icht ü 2 r 
nice d. ch die Wirkſamkeit des Vereins zu nütz⸗ 


tigung armer Kinder zu Friedeberg a. O. 
Der vom Jahre 1854. 
1 geda 
W ſeiner 98 Verein hat mit dem verfloſſenen Jahre das 
don danket urſarf gewiß mit Recht fagen, ſegensreichen 
Fleiß Miß ückgelegt; denn ſollte ein Streben, Kinder 
8 


55 der legen traulich ſullen Stübchen ſich befand, da 


m 
und au NoHange und der Bettelei abzuhalten und zu 
nd fi rettet Thaͤtigkeit anzuhalten nicht reichen Se⸗ 
end den die gen? Wir fehen es am eigenen Orte, wo 
ebend. Kindern wokner. durch Bitten um Almoſen anſpre⸗ 
Mr Kudipip, der ftädtifchen Kommune nur einzeln das 
aber us kängſt uen angehören. Man kat die Wohlthat des 
wofte on derſen ach allen Seiten hin anerkannt, namentlich 
am de die foren gen ber, der feine Thätigkeit beſonders gilt, 
die Aüutlichen benden Geſuche um Aufnahme von Kindern 
der pender ſeloſdugen. Den deutlichften Beweis aber liefern 
an derſchiedenen a den Fleiß und Eifer, den fie im Beſuch 
Jahre Tag lege De chaͤftigungsorte und bei ihrer Arbeit ſelbſt 
die de nicht geſenz, An lolcher hat es uns auch im verfloffenen 
Sanetten € allt, Vier der hieſigen Herren Strumpfmacher, 
wodcbelf Schol Beigeordneter, Theuner, Reichelt jun. und 
enen Strud baben uns das Material zu den zu ſtrickenden 
mpfwaaren geliefert. 


Ja f . 

jet duden e Mitgiee: des Vereins hat freilich gegen fruͤ⸗ 
Lies veranlaßt ſch vermindert. In wie weit der Druck der Zeit 
be bei nat, oder ob nicht auch Erkaltung der erſten 
n ſſen wir em Urſache ſeines Zuruͤcktretens geweſen ift, 
Lprfeite Thätiateroͤrtert. Demungeachtet hat jedoch der Ver⸗ 
Kon der Magſcott nicht beschränken dürfen, da Ein Wohls 
in degium 4 555 in Verbindung mit dem Stadtverordneten⸗ 
ag Stand neben durch Bewilligung von monatlich 3 rtl. 

ev. ette, den bisher gemachten Anfprüchen zu ge⸗ 


die in 
Linder u daufe des v Dre 
er, ißre Zahl 9 Jahres berenäftigt we 


9 am Schluffe bei 
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316 rtl. 22 far. 5 pf. Arbeitslohn verdient. Die Vereins⸗ 


Mitglieder haben 70 rtl. 25 ſgr. 1 pf. zuſammengetragen, fo 
daß n.! obigen Zuſchuſſes von 36 rtl. und einer außerordent⸗ 
lichen Einnahme von 3 rtl. 7 ſgr. C pf., die Geſammt⸗ 
Einnahme ſich auf 454 rtl. 25 fgr. belief, während die Ge⸗ 
ſammt⸗Ausgabe 433 rtl. I ſgr. 5 pf. betrug. Dieſelbe 
bildete ſich aus dem oben gedachten, den Kindern wieder aus⸗ 

ezahlten Arbeitslohne, dem Lehrgelde im Betrage von Hartl. 
2 gr. 6 pf. und einer außerordentlichen Ausgabe von 21 rel. 
pfe, 2152 P. Socken und 2244 P. Handſchuhe. 


Den Kindern naye zu führen, wie Pfennige, zuſammenge⸗ 
alten und zurückge egt zu Thalern heranwachſen, und fie an 
ich ſelbſt den Bene des Sparens erfahren zu laſſen, wurde 

mit dem 1. Jan. 1854 eine Sparkaſſe fuͤr ſie angelegt, alſo, 


daß von jedem vollen Silbergroſchen woͤchentlichen Arbeits⸗ 


lohne! fennig zuruͤckgelegt und ihnen aufbew hrt wird. Die 
auf dieſe Weiſe erwachſende Summe erhalten ſie bei ihrem 
Austritte aus der Schule zur Beſchaffung von Kleidungsſtuͤ⸗ 
cken bei ihrer Konfirmation ausgezahlt. Zugleich wird Sorge 
getragen, daß jeder volle Thaler ihnen auch wieder einen Zins 
trägt. Im Laufe des Jahres ſind von 52 Kindern, als den 
aͤrmſten, fuͤr welche auch das Lehrgeld vom Vereine bezahlt 
wird, (die andern beſtreiten es aus eigenen Mitteln,) bereits 
19 rtl. 25 far. 4 pf. erſpart worden. Es iſt dieſe Einrichtung 
von DAR Eltern dankbar und mit Freuden aufgenommen 
worden. 9 


So lange der Verein beſteht iſt alljährlich den aͤrmſten Kin⸗ 
dern eine Chriſtbeſcheerung in feſtlicher Weiſe veranſtaltet 
worden. Eine verewigte Freundin des Vereins hat demſelben 
dazu ein Legat von 200 rtl. vermacht, deſſen Zinſen, nebſt den 
Gaben, die auf jedesmalige Bitte des Vorſtandes von mild⸗ 
thaͤtigen Herzen aus der Stadt eingehen, jederzeit am Abende 
des erſten Welhnachtsfeiertages dazu verwendet werden. Oben 
gedachten 52 Kindern wurde dadurch auch diesmal das Feſt 
wieder zu einem Feſte mannigfachſter Freude und Wonne. 


Wenn wir fo mit innigem Dank gegen Gott auf eine viel= 
fach gefegnete Vergangenheit zuruͤckſehen können, fo geſchieht 


dies auch eben ſo vertrauend beim Blicke in die dunkle Zukunft 


unter dem Flehen: „Er wolle ſich auch ferner 5 uns bekennen 
und den armen Kindern Herzen erwecken, welche bereit ſind, 
ihrer ſich in thätiger Liebe anzunehmen, damit, wo Gefahr 
droht, fie der ſeelenverderbenden Bettelei zum Raube werden 
zu ſehen, ſie davor behuͤtet werden und Sorge getragen wer⸗ 
den koͤnne, ſie fruͤhe Fleiß und Ordnung lieb gewinnen zu leh⸗ 
ren,“ in ſolcher Kinder Namen bitten wir daher fo vertrauens⸗ 
voll als flehentlich, dem Vereine nicht nur ſeine Theilnahme 
nicht zu entziehen, ſondern, wo dies geſchehen iſt, ſie demſel⸗ 
ben wieder zuzuwenden. Es kommt hierbei ja nicht auf die 
Höhe der Beiträge an, alſo daß um ſolcher willen der Unbe⸗ 
mittelte ferne bleiben müßte, ſondern, daß man durch einen 
ſolchen, er fei fo gering er will, ſich an einer guten Sache bes 
theliget und fie fördern hilft. Was wird aus einem armen 
unglücklichen Bettelkinde? Wenn keine Hand da iſt, die es 
zeitig genug von dem Abgrunde rettet, fo ift fein Weg kein 
anderer, als durch Elend zum Verbrechen und durch Verbre⸗ 
chen zum Kerker. Daß durch unſre Schuld auch nicht Eins 
ſolcher ungluͤcklichen Kinder, wollen wir nicht muͤde werden 
u thun, was in unfern Kräften ſteht, daher bitten wir wies 
erholentlich, es wolle, wer aus unſerm Kreiſe dies ln d 
der ſein Herz fragen, ob es recht ſei, unſerm Werke den 
cken zuzukehren, oder ob es nicht heilige Pflicht eines jeden 
Bürgers fer, hier nach Vermögen zu helfen, daß ſchlimmern 


Uebeln vorgebeugt werde. Um der guten Sache willen wird 


gr. 6 pf. Geſtrickt haben die Kinder 4330 Paar Struͤm⸗ 


1 


» 


x kin unächten Wallfahrtsoͤrter in Jeruſalem aufgesäplt 


— 


Statt bei un 


es die e freuen; wenn die ſes Wort eine gutt 
ern Mitbuͤrgern findet. 

Friedeberg a. Q., den 1. Februar 1855. 
Der Vorſtand des Vereins zu nützlicher Beſchäf⸗ 
; tiaung . Bert 
Friedema 8 E. 0 
4. Prd. u. Neck. 9 2 5 Sattler. Riemer. 


H. Schol . Weiſt 
Sata und Handelsm. Huf⸗ und Waffenſchmied. 


ter den vielen zu Büchern angeſchwollenen Kalendern 
ee ee fuͤr's „Volk“ beſtimmt find und darum 
auch „Volkskalender“ heißen, verdient 


„Webers Vollskalender für das Jahr 1855“ 


beſonders hervorgehoben zu werden ſowohl wegen feiner 
. als auch wegen ſeiner Qualität. Es iſt dies ſein 
ter Jahrgang und an Michaelis hat ſich ſchon eine zweite 
Auflage nothig gemacht. Sein Inhalt iſt durchaus beleh⸗ 
rend, daher denn auch der unterhaltende Theil, der ſonſt 


die Hauptſache zu fein pflegt, hier in nur Einer Erzaͤhlung 


(in drei Abtheikungen) vertreten iſt. Deſto reichlicher und 
nuͤtzlicher iſt der belehrende Theil. Dieſer enthält außer 
den nöthigen Kalenderrequifiten 1. einen reichhaltigen Ges 


ſchichtskalender mit Erzaͤhlungen und Biographien aus der 


Gegenwart, 2. politiſehe Belehrungen, 3. Laͤnder⸗ und Voͤl⸗ 
kerkunde, 4. naturhiſtoriſche Belehrungen (aus dieſen iſt be⸗ 
onders die Naturgeſchichte der Koralle hervorzuheben), 
1 emeinnugige Belehrungen, 6. Unterhaltungskalender und 
7. Sands und Hilfskalender. Daß diefer Volkskalender auch 


mit Illuſtrationen reichlich verſehen iſt, verſteht ſich heut⸗ 


tage von ſelbſt, und einige Bi dchen gewaͤhren einen recht 
zulpiechenden Anblick, z. B. das Bild des Prinzen von 

reußen, das Leſſing⸗Denkmal, das Kopernikus. Denkmal, 

ie Anſicht von Konſtantinopel und Jeruſalem „Wer Vie⸗ 
les bringt, wird manchem Etwas bringen.“ Bei der Man⸗ 
nichfaltigkeit des Inhalts und der guten Art der Darſtellung 
kann dieſem Kalender das Zeugniß gegeben werden, daß er 
ein wahres Volksbuch iſt und darum auch in die Haͤnde des 
Volks, des ganzen Volks, nicht bloß dieſes oder jenes be⸗ 
fonderen St endes, zu kommen gar wohl verdient. Ob wir 
nun gleich dieſem Volkskalender um feines reichen Inhalts 
willen dempublikum unbedingt anzuempfehlen uns verpflichtet 
fühlen, fo ſoll damit doch keinesweges geſagt fein, daß 
wir mit allem und jedem, was und wie es dort gegeben 
iſt, übereinſtimmen. So iſt 3., B. das Maͤhrchen von der 

äpſtin Johanna wieder aufgetiſcht und die Stelle des hei⸗ 
n Grabes in Jeruſalem als ausgemacht acht angegeben; 


we. 


auch würden wir überhaupt nicht die ganze Legion der ganz 


aben, da es nur zu bekannt iſt, welch abſcheulicher Betrug 
ort mit den Traditionen des chriſtlichen Alterthums ges 
trieben wird. Was foll das alſo in einem „Volkskalender“ ? 
Solche Bemerkungen kommen freilich fir dieſen Jahrgang 
zu ſpät, doch find fie gluͤcklicherweiſe von der Art, daß dem 
eigentlichen Werthe des Volkskalenders dadurch nicht zu 
nähe getreten wird, vielmehr ſoll ihm das Praͤdikat eines 
guten und empfehlenswerthen Volksbuches ungeſchmälert 
bleiben. (Bei geſchmackvoller Ausſtattung koſtet diefer weit 
über 200 Oktavſeiten enthaltende Kalender nur 12½ Sgr. 
excl. des zu loͤſenden Stempels von 6 Sgr.) 
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Öffentliches Gerichts verfahren fa Hirſchbe 0 N 


Sitzung am 24. November 1854. . 
1. Vor die Schranken wurde e die verehl. mh, 


ner Beata Schröter geb: Hi 
etersdorf gehörig, we 


[ger aus Hartenberg n 
che eines etreide⸗Diebſtahls — i 


Felde angeklagt iſt. Sie geſtand die Entwendung 5 
Garbe Korn und wurde zu 1 Tagen Gefaͤngniß verürchel, 


Wegen geſtändiger Kartoffel⸗Diebſtaͤhle von 


wurden beſtraft: 


dem 8 


2. die verehl. Inwohner Johanna Shriſtſana Sch 
AN 


aus Schwarzbach mit einer Woche Gefaͤngniß; 


3. der Tagel. Chriftion Israel Illgner aus Strauß 


mit gleicher Strafe; 


4. der Tagel. Joſeph Paul aus Straupitz ebenfalls 
5. die verehl. Gärtner Friederike Au ſt geb. eo ce 
aus Erdmannedorf wegen Entwendung von Runkel je 


mit derfelben Strafe. 


6. Der Schneiderlehrling Bruno v. Rhein vor 
Di geftandlic im Laufe des vorigen Sommers, 


ier 


auf, dun 


Badeplag, ein Portemonnaie mit 1 Thlr. 8 Sgr. 6 Wie, 
einem Waffenrock entwandt und erſt kurzlich einem een 


Inquilinen bierſelbſt eine Weſte in Abſicht = 


Aneignung fortgenommen. Er wurde zu 4 
faͤngniß verurtheilt. 


tswidre , 
ochen ai! 


7. Die ſchon beſtrafte 14jaͤhrige Inwohnertochter Fig 
derike Diettrich aus Seiffersdorf hat geſtändlich aut 7 


nem Keller 6 Kohlruͤben entwandt. 


och 
Sie wurde wegen Dieb ſtahls im 1. Rüdfall zu ®T7 


Gefaͤngniß verurtheilt. 


* 


8. Gegen die unverehl. Johanna Doroth. Procon 
aus Petersdorf wurde darum eine geihſehe Gefüäng mee 
er ja 


annt, weil ſie bei der Flöße im Fruͤh 


re 2 Schelte g 
im Werthe von 1 Sgr. in Abſicht rechtswidriger Zueigantg 


fortgenommen. 


9. Wegen gleichen Vergehens wurde gleiche 
kannt wider den Haͤusler Benjamin ie 


fe er, 
Faure 


10. Der ſchon beſtrafte Tagel. Traugott rom hold e 
Seidorf hat ek zu Echmann eine Schalt 
entwandt und wurde zu 3 Wochen Gefaͤngniß, dem Den 
der Ehrenrechte auf I Jahr und Stellung unter Pol 


aufſicht durch dieſelbe Dauer verurtheilt. 
11. Der Haͤusler und Schloßwachter Gottlieb 


aus Hermsdorf u. K. wurde wegen rechtswidriger 1 


nung eines Buͤndels Hackſpäne, nachdem er dur 


Magz 


zweier Zeugen des Vergehens als uͤberfuͤhrt erachtet * 1 


den, zu 14 Tagen Gefaͤngniß verurtheilt. 


12. Der Tagel. Carl Häckel aus Crommenau ir / 7 
ſtaͤndlich zu Grunau dadurch einen ſchweren Diebſtahhe 


übt, daß er zur Nachtzeit zwiſchen 11—12 Uhr i 
nung feines vormaligen Dienſtherrn gedrungen, 


Aut entwandt, daſſelbe durch Nioderwerfen gewal 1 
ffnet und das darin gelegene, in einer Schweins blaſe ge, 
findlich geweſene Geld im Betrage von 1 Thlr. 18 =@ 


fortgenommen. a 


n Die reine 
ein ET 
cd ge 


2 


Er wurde auf Antrag des beugt Staatsanwalts dan 


den Gerichtshof zu einem Jahr 
der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Stellung unt 
aufſicht durch dieſelbe Dauer, verurtheilt. 


FE 


* 


efängnig, dem Bei 4 


er Polis 


— 
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— Beilage zu Nr. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1855. f 


Se. E 5 Eiſenbahn. . 

rarbeitun, Ekcellenz der Herr Handels⸗Miniſter hat die Gnade gehabt, die Koſten der Reviſion der 

wat ae Yen > Bernau des Goerlitz⸗Hirſchberg⸗Waldenburger Bahntrakts anf 
uzuordnen. g 

it pot: das Programm, Mimi zur Actienzeichnung eingeladen wird, und die Bedingungen der Zeichnung lauten, 


EHEN, a Be De En a den n 

| 15 Zeichnung von Stamm⸗Actien Lit. B. für die ſchleſiſche Gebirgsbahn 

adidalic Der groß von Görlitz nach Waldenburg. 10 

won aſchen Marche Verkehr wiſchen Berlin und Wien, zwiſchen der Nordſee (Hamburg), Oſtſee (Stettin) und dem 
ihn Di har a) mußte visher feine Schienenbahn auf den weiteren Wegen über Breslau oder über Dresden 

bau f i 2 2 2 2 7 1 5 . 

nungen die, Reichenber „Pardubitz, die andere über Görlitz, Hirſchberg, Böhmiſch Trübau führen, und jede die 

an's Werk e großen FB a für ſich gewinnen. Diejenige wird ihn baben, welche mit Thatkraft Hand 

Mit di und ſich bewußt iſt, daß Großes nur durch Anstrengungen und Opfer zu erreichen iſt. 

— Sri üb em ewußtſein treten wir zu denen, welche mit uns ein gemeinſames Intereſſe haben, die Eiſenbabn 

2 in j = N Lau an, Greiffenberg, Hirſchberg, Landeshut nach Waldenburg ausgefübrt zu ſehen, dieſes wichtige 

und 0 A errebrstinie, welches zugleich als ſelbſtſtändige Bahn und im Anſchluß an die niederſchleſiſch⸗ 


Der 4 — — * ’ * 
Ac a0 Tos taat bat es abgelehnt, eine Zind- Garantie für das Actien⸗Kapital zu leiſten. Die Summe von 


lemalg Z., OU aber zur Ausgleichung für die eingeräumte Zinſen⸗Priorität (nicht Zins ⸗Garantie, denn fie 
gewahrt weden Jing Juſchüſſe zu icifen) der Vortheil dr in Nr. 7 der Bedingungen erwähnten Super: Dividende 
EUR oft g brd de b | | 
Unteren am 25 dingungen die Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche 
rin gung 


bernommen der A 


6 Urſcheit | der Weit ſelbſt die Schuld. 
elche dg Urlbei ert das Unternehmen, und fie tragen vor ſic und de ſelbſt 


Die pn der Actien Lit. B. gemacht werden. 
a, 1 an on Cuchſchneider in ihrer ganzen Länge von 16% Meilen, ſtark bevölkerte, gewerbſame Gegenden, 
Stadt Görgen 3 17 f 1 m. 

örlig, „währen, l f der einen Seite in der im ſchnellen Emporblühen begriffenen gewerbreichen 
wird: „orig, welcher mit 3 Umgegend durch dieſe Bahn ein neuer fruchtbringender Strom eröffnet 
an der andern Seite mitten in das Gebiet der großen Lager der vorzüglichen niederſchleſiſchen 
des Gru 1." eine Strecke von 2½ Meilen der Bahn ſchließen ſich Koblengruben an, welche ein, Koblenquantum 


en, ungerechnet. iefe, wie in Folge der Bahnanlage zu erwarten iſt, in Betrieb kommen 
0 eine Dan 5 J Millonen e Aus ſicht geſtellt werden. Der Transport der Koblen 
Mie iſt durch den großen Bedarf von Schlefien, Böhmen (Reichenberg), Sachſen, den Lauſitzen und 
Sie ſind ein Hebel der Induſtrie. Ihre woblfeilere Zufuhr muß die beſtehenden induſtriellen 

und neu hervorrufen. Eiſenlager und Kaltflöge nahe der Eisenbahnlinie, die zahlreichen 
» auf welche die ſtarke Bevölkerung des Gebirges bei dem geringen Landbau vorzugsweiſe 


ichen dene Ermittellungen ſchon jetzt ohne Eiſenbahn, die Kohlen ungerechnet, circa 3 Millionen 


10 en den an der Bahnlinie liegenden Orten befördert werden. 


t ſtrebt man mit Grnfl nach den Grundlagen für einen kürzeren Weg. Die eine Partei will 


nicht f chnun n zum Baue erforderlich iſt, läßt ſich ohne dieſe Zins⸗Garantje im gewöhnlichen Wege der 
d 


dung de Januar c. ertbeilt worden. Nur wenn die Actien Lit. B. vollſtändig gezeichnet find, kann zur 


Mionen Tonnen auf viele Decennien zu fördern im Stande fein werden; andere Gruben, die 


Gentner nach den dererſeite der Produktenbedarf dieſer Bevölkerung, ſichern der Bahn einen ſehr ſtarken Transport, 
ON © 9 
n 


* 
* 


— 1 — 


Dem n Verkebr if der Perſonenperkebr entſprechend, welcher auf diefer Bahn durch bie nne 
Beſucher der Bäder und der Gebirge noch geſteigert wird. Werden auch nur dieſe gegenwärtigen Verh 1 
Betracht gezogen, und der erweiterte Verkehr Außer Rechnung gelaſſen, welchen die Eisenbahn felbit hervor N 
welcher ſich beſonders bei der Fortſetzung der Bahn nach Böbmiſch Trübau zum Anſchluß an die öſterede 
Bahnen außerordentlich ſteigern müßte, wird endlich berückſichtigt, daß der Betrieb der Bahn dei der Be 
Kohlen (dies iſt die Haupt⸗Ausgabe) billig fein muß, fo kann an der Rentabilität der Bahn nicht gezweifelt nen d. 

Wenn aber auch der Fall eintreten ſollte, daß in den erſten Jahren, wie dies bei den meiſten Ba gen de 
Fall geweſen, der Verkehr ſich noch nicht geregelt hat, daher in den erſſen Jahren nur die prioritätiſchen m 
Stamm⸗Actien Lit. A. zur Hebung kommen, fo würden doch die Intereſſenten der Bahn außer dem unber ha 
Gewinn, den die Bahn für fie mit ſich bringen wird, noch den Vortbeil der Supers Dividende in Ausſicht 9° 
während der bleibende Nachtbeil, den fie bei dem Scheitern des Unternehmens tragen, nicht zu bemeſſen in 

Wir vertrauen daher mit Zuverſicht, daß Alle, denen das Aufblühen ihrer Gegend, ihres Klaleae . 
Wohnortes, denen das Gedeiben ihrer eigenen Anlagen, denen das Wohl der armen Gebirgs⸗Bevolkern 
Herzen liegt, ſich kräftigſt bei der bier eröffneten Actienzeichnung betheiligen werden. 


Bedingungen 
zur Zeichnung von Stamm⸗Actien Lit. B. für die ſchleſiſche Gebirgs⸗Eilenbahn. 92 

1. Die ſchleſiſche Gebirgseiſenbahn ſoll von Görlitz in der Richtung auf Lauban, Greiffenderg, Hirſchber a 
deshut nach Waldenburg geführt werden, und ſich einerſeits an die Be und 
ſchleſiſche, andererſeits an die Breslau: Freiburg: Waldenburger Bahn anſchließen. 

2. Sobald der sub 3 angegebene Betrag von Stamm ⸗Actien Lit. B. gezeichnet iſt, treten die Zeichner Kur? 
zuſammen und ſtellen das Geſellſchafts⸗ Statut auf Grundlage des Geſetzes vom 3. November 1638 den 
Eſenbahn Unternehmungen (Geſ.⸗Samml. Seite 505) und des Geſetzes vom 9. November 1843 7 
Actien » Geſellſchaften (Geſ.: Samml. Seite 341) unter Vorbehalt der Prüfung der Staatsregierung 
Allerhöchſten Beſtätigung feſt. ai 

Diefe Gelege finden auch auf die gegenwärtige Actien: Zeihnung Anwendung. 2 

3. Das Actien: Stamm⸗Kapital der Geſellſchaft wird auf 6,000,000 Thaler feſtgeſetzt. Daſſelbe wird 
h mit 4,5, 0,000 Thaler durch Stamm ⸗Actien Lit. A., 72 

5 0 b) mit 1,500,000 Thaler durch Stamm⸗Actien Lit. B. ; 

ildet. „A 
8 Die Zeichnung der Actien Lit. A: erfolgt er, nachdem die Actien Lit. B. vollſtändig gezeichnet find. 4 

„Die Einzahlungen auf die Stamm⸗Actien Lit. A. und Lit. B. werden gleichzeitig ausgeſchrieben. age! 

8 Die Einzahlungen werden in Raten ausgeſchrieben. Sie werden mit 4 Prozent jährlich, vom erſten Sn 
auf die Einzablung folgenden Monats bis zum Ende der Bauperiode, d. h. dis zum 1. Januar des 404 


Betriebseröffnung der ganzen Bahn folgenden Jabres aus dem Baufond verzinſt. 

6. Von da ab wird der jährliche Reinertrag der Bahn unter die Inbaber der Stamm ⸗Actien Lit. 4 90 j 
dergeſtalt vertheilt, daß zunächſt die Inhaber der Stamm⸗Actien Lit. A. eine Dividende bis zur V 5. 0 
EVA Droient des Actien⸗ Kapitald erhalten und demnächſt der Ueberreſt auf die Stamm : Aetien Lit. 
tbeilt wird. 2 

7. Wenn ſich der Reinertrag des Unternehmens dergeſtalt fteigert, daß mehr als 5 Prozent Dividende f 
werden können, fo ſoll den Inhabern der Actien Lit. B. als Verguͤtigung für das übernommene m N 
den möglihen temporären Zinſenverluſt die Hälfte des Betrages über 5 Prozent Dividende als Super dg 
vorweg zufließen, und nur die andere Hälfte ibres Betrages über 5 Prozent auf alle Actonäre ir all 

vertheilt werden. So lange die Dividende zwiſchen 4% Prozent und 5 Prozent einidliegiüdp beträgt 

eipiren ſämmiliche Actionäre an der Vertheilung gleichmäßig. hört 

Das den Inhabern der Actien Lit. A: eingeräumte Recht auf den prioritätiſchen Dividenden: Genuß i N 

immer auf, wenn in drei binter einander folgenden Jabren die Dividende von 4% Prozent aus dem 

ertrage jedes laufenden Jahres für beide Gattungen von Actien voll gezablt worden iſt. „ 10% W 

Die Zeichnungen auf die Actien Lit. B. ſind nicht unter 100 Thaler, und nur in Summen, die mit 10 a 

abgerundet find, ſtatthaft. 5 


— — — 


8. 


* 


9. 
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amilien- An ele zen eiten. 730. Todes Anzeige. er 
601. 8 Entbindun 15 . ; N ige. Heut farb unfer innig geliebter Sohn und 92 
Die heute früh um 5 Uhr erfolgte glückliche Entbindung Buchbindergehülfe Robert Liebich, an den oT 
feiner lieben Frau von einem gefunden Mädchen, beehrt Nervenfiebers, 22 Jahr alt. f >. 
no 5 Freunden ent en n ee Falkenhain bei Schönau, den 5. Februar 1885. 
„ 7 . D LT FR a. NT ‚ mit 

5 Keonmenau, den 6. Febrnar 1855. a 1 Lichich, Cantor, nedſt. Frau und Jan 2 


— — 
auft nach Identigen Morgen um % 4 Uhr entſchlief 
Is ianigſt gelebt und zuletzt fahr PER Leiden uns 
err Kau mann er Gatte, Vater und Schwiegervater, 
MR abr heltian Benjamin Matterne, 
feine keicher 4 fie iſt nun eingegungen zu der Ruhe, 


i 
GBiele u Gatten 
und dug, an ihm 


Goldberg. Den W. Jau. Der Nagelſchmiedgeſ. Jaͤckel, 

i ne Klämt. 11 2 18 
oe enhain. Den 29. Januar. Der Muͤllergeſ. Johann, 
Karl Heinrich Kober zu Ketſchdorf, mit Joyanne Eleonore 
Ehrenberg zu Klen⸗Waltersdorf. — Den 6. Februar. Der 
Iggſ. Friedrich Wilhelm Ehrenberg zu Ober⸗Hohendorf, mit 
Soft. re: Ehriſtiane Guder daſelbſt. 


Geboren. 1 
Hirſchberg. Den 25. Dezbr. Frau Schieferdecker Beier, 
e. J., Johanna Erneſtine Auguſte. — Den 18. Jan. Frau 
Schneidermeiſter Schmidt, e. S., Paul Albert Raimund 
Wilhelm. — Frau Zifchlergef. Preuß, e. T., Anna Minna: 
Emma. — Den 19. Frau Tagearb. Rauterkuß, e. T., Marje⸗ 
Erneſtine re 17. 8 Per 
Kunnersdorf. Den 27. Jan. Frau FJiſchler, Scharfer 
ann Andenken n 8 A 
tmali : 2 Grunau. en 17. Januar. Die Frau des Haͤusler u 
oh an N gen Wormerks : Befigers Handelemann W 3 S., Karl Nene R * 
* 4 Straupig. Den 18. Januar. Die Frau des Haͤusler un. 
8 Nunbgertdorf G b { { | le b BAY a | { er Muͤhlenbauer Demuth, e. S., Sermaun Robert Eduard. 
11 3 acc tempo geRorben in Jauer den 30. Januar 1865 Den 29. Frau Inw. Gebauer, e. T., Wilhelmine Mugızfter 


diele Bit auer von 78 Jahren, 4 Monaten Landeshut. Den 26. Jan. Frau Bleichermelſter 


Die Hinterbliebenen. 


epruͤften 8 Liebe und Dankbarkeit von feiner ner, e. J. 

Du! egerin Mathilde Erenatius. Geſtorben. 28 
vollen Vielgepl Hirſchberg. Den 1. Februar. Herr Chriſtian Gottlob 
Sorgadet, und tuagter und ſchwer Belaſteter, Haft nun Krlegel, ehemal. Aderbefiger, 74 J. 5 M. Den 3. Karl 
Die * und de ubeſt ſchoa im ftillen Grabe, wo der Erde Hermann Guſtav, Sohn des Tagearbeiter Lauterbach in den 
und fi cue Liebe * lickſals Spiel fein Ende erreicht hat. Waldhaͤuſern, 1 J. 7 M. 17 T. — Den 4. Maria Roſina. 
nen chätzte, ſtebendie Deines Herzens gute Seiten kannte Dorothea geb. Krebs, hinterl. Wittwe des verſtorb. Schuhm. 
if Mthiggn weinend an Deiner Gruft, und Thrä⸗ Pohl, 65 J. 2 M. 4 T. — Louis Karl Heinrich, Sohn des 
die g ngen, Brig lünerung fließen, indem fie Deiner Gartenarb. Höfig, 27 J. 6 M. 14 J. — Den 3. Johanne 


ir 1 2 . 
bi dag fungen, K e und: Verluſte gedenkt, Chriſtiane Bertha, Tochter des Handelsm. Matterne in den 
tterten. fen bei Aden Site „ und ver: Waldhäufern, J W. — Karl Reinhold, Sohn des Tagearb. 
Wieder ſie nicht en treue bebe weinet bitterlich um Dich, Koppe, 2 J. 1 M. — Den 7. Die Wittwe Anna N 
en ade dene dichter files denn die Hoffnung des frohen Friedrich, geb. Wurm, im hieſigen Armenhauſe, 73 J. * 
Lenleß I., rufet fe Ne auf, und bimmelwärts den Blick Straupitz. Den, 3. Februar. Julius Guſtav Baumert, 
ih ab Fü inn Schmerze noch aus: Du Seliger! Pllegeſohn des Häusler Kirchner, 3 J. 10 M. T. 
"sig ſchweigen wuͤuſche Dich nicht mehr zuruͤck, ich Grunau. Den 2. Jan. Karl Heinrich Anſorge, Haͤusler⸗ 


Autabl Dix! aus zuͤgler, 03. G 

u r! köſtlich ; 1 0 Kunnersdorf. Den 3. Febr. Chriſtian Gottlo 15 

e hie 8587 ef ner, 46 J. 6 M. 8 F. af Ber 6. Karl Hermann, Sohn des 
reude ſti f N Häusler Schnabel, 2 J. 5 M. ö 

den letzt 5 e ſtirbt auch hier der Kummer, 8 „ Den 30. Januar. Herrmann, Sohn des 


uch 5 b 
9 2125 0 auf. Maurergef. us Muſikus Palm, 3 M.; den 3. Febr. deſſen 


8 : Ehefrau, Karoline geb. Wittig, 38 J. 3 M. — Den 1, Fer. 

mt Kirchliche Nachrichten. Marie eg. Tochter des Hofegaͤrtner Krauſe in Ober⸗ 
1004 ö Leppersdorf. Karl Krauſe, Schenk⸗ 
(vonne des Herrn Archidiak. D. Weiner „icreiffenberg. Den 1. Februar. ſe, Schenk⸗ 


8 m l wirth, 52 J. 
Sn re bis 12. Februar 1855 60 oldentraum. Den 5 e . Coha 
8 5 5 „ des Hausbeſ. u. Schneidermſtr.! . „28. J. 
e One 0e. „ „Hanftyrebigt u. 28 20815 dern. Den 24. Januar, Der Kuchmacher Hamann, 
füge Herr Archidiakonus Dr. Beiper. 72 J. 1 M. 9 F. 
Mittw, 8 Predigt: Herr Diakon. Werkenthin. Bolkenhain. Den 29. Januar. Johanne Marie, Tochter 
och d. 14 f 1 des Inw. Scharf zu Ober = Wirgödorf, 19 J. 1 M. 3 F. — 
Moret,g, Febr. c. Vorm. um o uhr Sen 30. Die Wirtwe Johanne Eleonore Hielſcher, geb. Scholz. 
redigt: Herr Paſtor Driſchel zu „ er lie rer er Den 15 7 
aus War x anne Juliane geb. Fiebig, efrau des Auszuͤgler Walter 
gie in Schweinhaus, 61 F. C. 15 F. ER 


8 
2 8 
= 
=, 


Febr. Jo ann Gottfried Hoffmann f ZI: Se 

1605 eee Ban 0 | Man Goldberg Peer 20 ea fr rn ſich Reiſicht der 
90 n Hartmannsdo it Mari 0 5 29. Janu in Rei 

aſelsſt. F Tagearbeiter Karl Gntſchker, alt 40 Jahr. 7 


* 


ne 
Literariſches. 680. RNothwendiger Bertauf un 
709. So eben iſt erſchienen und bei C. Leuchs u. Comp. Die zur Kaufmann Friedrich Wilhelm S9 20 
in Nürnberg gegen Einſendung von 8 Thalern Preuß. curs⸗Maſſe gehörigen, sul No. 220 und 237 AU.zel 


Coux. zu haben: 0 

Rhein⸗, Franlen⸗ und Moſelweine 
aus Waſſer zu bereiten. 

ER Genaue Vorſchrift, 

in jeder Haushaltung oder Wirthſchaft binnen 

acht Tagen ohne Moſt oder Trauben oder andere 

Früchte und ohne beſondere Einrichtungen Wein 

a herzuſtellen, 

von dem die Maß nur 3 bis 4 Kreuzer koſtet. 


An Güte, Bouquet und Farbe jedem Naturwein zu machen! 
Von Johann Carl Eruchs. 
Die Richtigkeit der Angaben und die Unſchaͤdlichkeit für die 
Geſundheit wird garantirt. 


Zur Unterſtützung hieſiger Ortsarmen 
veranſtaltet der Geſangverein Concordia 
Donnerſtag den 15. Februar c. 

m Saale zu „Neu: Warſchau“ ein Konzert. 
Erſter Theil (das Programm in naͤchſter Nummer). 
Zweiter Theil: „Im Walde“, Tongemaͤlde von S. Otto, 

dem Komponiſten der Burſchenfahrten, der Mordgrundbruck zc. 
Billets zu 5 Sgr. ſind in der Expedition des Boten zu haben. 
Kaſſenpreis 7 Sgr. (Pf. Mehrbetraͤge werden dankend ange⸗ 
nommen. Kaſſenoͤffnung Abends 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
728. Der Vorſtand. Zwick, Organiſt. 


Theater in Sehmiedeberg. 
Montag den 12. Februar a. c. 


findet die zweite Vorſtellung ſtatt. 
Näheres durch die Anſchlagezettel. 


714. Verein zur Beförderung der Muſik. 


Drittes Abonnement⸗Konzert 
Freitag, den 10. d. Mts., Abends 7 Uhr, Saal⸗Eröff⸗ 
nung Abends 6 Uhr. ae 5 
Einlaß⸗Billets, a 7½ Sgr., find in der Expedition des 
Boten zu haben. g 
Probe zum Konzert Mittwoch, den 14. d. Mts., 
N Nachmittags 5 Uhr. 
Das Direktorium. 
— — k —äñcs— 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


701. 


400. flaunzen⸗ Verkauf. 

Mehrere Tauſend Schock Kiefer, Fichten⸗, und Laͤrchen⸗ 
Pflanzen, zwei⸗ bis dreijaͤhrig, kräftig erwachſen, verkauft 
das Sber⸗Forſt⸗Amt zu Hagendorf bei Löwenberg zu dilli⸗ 
gen Preiſen. Bei Abnahme bedeutender Quantikäten wird 
ein perhaͤltnißmäßiger Rabatt bewilliget. 

Loͤwenberg den 20. Januar 1833. 

Der Magiſtrat. 


oder muͤndlich bei 


deberg belegenen Wohn haͤuſer, abgeſchäͤtzt aal 11 
10 Pf., zufolge der, mebit Hypotheken⸗Schen 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen um be 
7ten Mai 1855, Vormittags 11 4 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. { 
Schmiedeberg, den 13. Januar 1855. if 
Die Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Kommi! 


6494. Nothwendiger Verkauf. 10 
Kreis⸗ Gericht zu Strieg! f 
Das dem Karl Ehrenfried Landmann gehörige 6 
nebſt Garten ſub No. 88 des Hypothekenbuches fo gi 
dorf, Kreis Bolkenhain, gerichtlich abgeſchätzt auf n 
27 Sgr., zufolge der, nebſt Hypotheken⸗Schein 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am 10. März 1835, Vormittags 10 MP 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ig 
Striegau, den 22. November 1854. eil 
Koͤnigliches Kreis-Gericht. Iſte Abt) ra 
6406. Nothwendiger Verkauf 
Kreis⸗Gericht zu Striegau. ,. 
Der dem Johann Gottlieb Huͤrdler gehörig sehe 
vers nebft Ackerſtuͤck, ſub No. 17 des 5 5 
uches zu Möhnersdorf, gerichtlich abgeſchätzt auf 1 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll ub, 
am 12. März 1855, Vormittags 10 WITT 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Striegau den 22. November 1854. } 
Köỹnigliches Kreis⸗Gericht J. 


Abtbeilsss 


722. en tet ur PL. 
in dem ehemaligen Großmann ſchen & SHW e 
Lokale zu Laͤhn. Mor N 


Unterzeichneter beabſichtigt auf den 14. dieſes 
Vormittags von 10 Uhr an, eine Parthie aus e nen 
gebenen Geſchaͤft noch vorhandene Parthie leinene 
ren, als: echt leinene Bettuͤberzuͤge, Innlet, 
Tiſch⸗ und Kommodendecken, Gingham, Futter⸗ 
leinenen Hoſendrell, ſo wie endlich einen mit Eiſen 
he an den wos Kauft Dean 

ahlung zu verſteigern, wozu Kaufluſtige 
den werden. * Theo ver ai 
681. r * 
Dienſtag, den 13. Februar d. J., von 
tags 0 Uhr ab, ſollen in dem Haufe des Herrn 


Reymann hieſelbſt verſchiedene Meubles, Fir sche ge 


Kleider, Pelze, Gewehre, dabei ein fehr ſchöne me 
Jagdgewehr, gegen e Bezahlung meiſt itte 
kauft werden. Jauer, den 6, Februar 1865. 4 


Zu verpachten 
685. Die Pacht meines hieſigen 7 Morgen 
in welchem ſich außer den edelſten Sorten 
Glashaus und viele Frühbeete befinden, iſt dur 
lichen Tod meines Gaͤrtners vacant geworden H 
Willens denſelben ſofort anderweit zu verpa 
vortheilhafte Lage des e einem tu 
gaͤrtner gute Nahrung. Das Nähere auf porto 8 
Carl Welt in Schw 


rr n nn 

766. Ber; Dauffaauna 

f. er, . 

Hen hen Dank allen Denjenigen, welche unferer ges 
Ay langen fd Charlotte Weit geb. pühner, dei 
gezeigt haben chweren Leiden unermuͤdlich ihre Theiln ahme 

2 Gottlieb Weiſt, als Gatte. 
Reinhold j 


Henriette , Weiſt, als Kinder. 
Vohenſtiedeberg den 1 0 
5 n 1. Februar 1855. 


Auzeigen vermiſchten Inhalts. 

688. Der unterzeichnete beehrt ſich ſeine Ankunft und 

Niederlaſſung am bieſigen Orte als Arzt, Wundarzt 
und Geburtsbelfer ergebeuft anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 24. Januar 1855. 

Auguſt John, Konig“. Kreis⸗Chirurgus. 

Wohnh. Langgaſſe No. 68 1 Treppe hoch 

bei Herrn Kaufm. Jul. Hoffmann. 


In Beſitz der neueſten Fab ons, erſuche ich meine geehrten Kunden 
lige Ueberſendung der Waſchhüte in Stroh und Noßhaar, die ich 


erden größere durch 


W 
"de auf das 
irſchberg, innere Langgaſſe. 


Ale Die 
lejeni 

0h ce igen, welche Zahlungen an mich zu leiſten ha⸗ 
Domes u leich hiermit ergebenſt, dieſe bis Ende dieſes 
dieſem dieset ez indem ich wegen Veränderung meines 
thigen Grunde Einziehung nicht hinausziehen kann; aus 
roß kenfifie find bei ‚mir ſaͤmmtliche zur Deſtillation noͤ⸗ 
0 aftg agebal und Faͤſſer in allen Großen, fo wie ein 
000 sgeräthe Be nebſt 4 Gtr, Gewichte und viel Wirth: 

. illig zu verkaufen. J. Sternberg 
Für 

Bg 


in Goldberg in der goldenen Krone. 
En netten, Baumeistern. Nühlenbefiger 
been un meinen Sandſteinbruͤchen i 
on in Br zu Liebenau, Herrſchaft 
beiten Bomb 
Shüngerine 


1 im meinem Mi i * 
in Tannen Muͤhlſteinbruche an der ſogenann⸗ 
eder be iehne ohnweit Schömberg alle Sorten Muͤhlſteine 
f rei igen Dimenſion vorraͤthig. 
&. eiche Aufträge bittet 
mberg den Tanne Winkler, Winne, 


Febr. 1855. 
| 


Des Mangels an guten Schiffen wegen wird mog lichſt frühzeitig 
ihn befördernde Geſellſchaften vom Unterzeichneten 


Str o h bh ü t e 


ſchoͤnſte gewaſchen und nach der neueſten Fagon moderniſirt bei 


Die conceſſionirte 


Haupt⸗Agentur für Auswanderer 
von G. ER ET T, 
Berlin 595. Inwpalidenſtraße 590. 


befördert nur direct, ertheilt Auskunft und Bedingungen auf mündlich 
ſchriftliche Anfragen unentgeldlich, und wird ſich ſtets bemühen jeder billigen Anforderung 


oder portofreie 


.r 


ge Anmeldung 
ſelbſt His auf's Schiff begleitet. 


&rett. 


G. 


M. Urban. 
. Herren Masken, 


aller Art, ſind ganz billig zu haben bei 
F. Kreifel, Schneidermeifter in Hirſchberg. 

IN. Die dem Schuhmacher Friedrich Kriebel von Gieh⸗ 
ren zugefuͤgte Beleidigung, bereue ich, und bitte nach ſchieds⸗ 
amtlichen Vergleich denſelben hiermit öffentlich um Ber 
zeihung. Chriſtiane Beate Scheer, Haus No. 21. 

Giehren den 5. Februar 1855. 
K 
Verkaufe Anzeigen. 
007. Freiwilliger Verkauf. 

Eine neue Mühle, mit Mahl und Spitzgang, Brett⸗ 
ſchneide⸗ und Windmühle, ſchoͤnem Opftgarten, Betrieb von 
Kram⸗ u. Bäckerei, zwiſchen Bolkenhain und Hohenfriedeberg 
gelegen, ift zu verkaufen Wo? iſt zu erfahren beim Gaſt⸗ 
wirth Herrn Wagner in Hohenſriedeberg. 


707. Haus v»e rk auf: 
Veraͤnderungshalber iſt in Bolkenhain am Ringe ein Haus 
mit 8 Stuben, 2 Verkaufsladen, Keller, Stallgebaͤude und 
Hofraum mit 6. Scheffel Acker, wo auch in demſelben ſchon 
uber 30 Jahr die Baͤckerei betrieben worden iſt, aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfa ven bei 
C. E. Hoffmann in Bolkenhain. 


der Expedition des Boten. 


wagaren⸗Geſch 


708. Freiwilliger Haus: Berkanf. 

Das j 

d. J. e von 2 bis 6 Uhr meiſtbietend verkauft 
werden. uchwald den 8. Februar 1855. 


700. Ich beabfichtige meine Freihäuslerſtelle, ſub 
No. 120 zu Nieder. l ramsdorf, Goldberger Kreiſes, aus 
freier Hand zu verkaufen. Dieſelbe eignet ſich für jeden 
Geſchafts treibenden, weil ein Stall, eine große Scheune, fo 
wie ein ſchöner Obſt⸗ und Grafegart n dazu gehört, Die 
näheren Bedingungen ſind mündlich zu erfahren bei 
Jeremias Fiſcher. 
Pilgramsdorf den 9. Februar 1855. 


i 705. Kränklichkeitshalber bin ich genöthigt mein zu Raſch⸗ 


mannsdorf bei Wahlſtatt gelegenes Grundſtück, den Ge: 

richtskretſcham, mit 12 / Morgen Acker, aus freier Hand 

zu vekkaufen. Das Naͤhere iſt bei mir, wie auch bei mei⸗ 

nem Bruder, dem fruͤheren Gutsbeſitzer Görner in Alt⸗ 

Jauer, zu erfahren. Guſtav Goͤrner, Getreidehaͤndler. 
Jauer, den 8. Februar 1855. 


729. Das H aus ſub Nr. 74 zu Kaiſerswaldau, mit einem 

Obſtgarten, im guten Zuſtande befindlich, iſt ſofort zu ver⸗ 

kaufen. Näheres ertheilt der N 
Bauergutsbeſitzer Zeiffert daſelbſt. 


725. 20 bis 27 Centuer feine Horafpäne 
zum Düngen find zu verkaufen. Wo; iſt zu erfragen in 


— 


In einer der belebteſten Städte Schle⸗ 
fiens iſt ein Galauterie⸗ und Kurz: 

beſchäft unter den vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen, Familienverhältniſſen 
wegen baldigſt zu verkaufen. Schriftliche 
Ae en werden gebeten portofrei unter 
der Gifre II. Z. in der Expedition d. B. 
abzugeben. 8 


— — nee 


s Zum Beſten der Ueberſchwemmten 


ind bei Unterzeichnetem zum Andenken der ueber⸗ 
15 wem mun 5 von 1554 in Schleſien ſchoͤn gearbeitete 


Medaillen, das Stuͤck fur 2 Sgr., zu bekommen. Bei 


Mehrabnahme findet ein angemeſſener Rabatt ſtatt; auch 
trage ich bei Verſendung an auswärtige Wiederverkäufer 
die Unkoſten. In Greifenberg ſind dieſe Medaillen bei 
Herrn W. M. Trauz mann * 
Hirſchberg, den 8. Februar 1835. e. 
Eggeling, Glockengießer⸗Meiſter. 


gde m ehen mv: 
1 DO 
big Tom: mohıgapg 

pl m eee eee ee 
121129 902 
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Haus Nr. % zu Buchwald wird den 17. Februar f 


6149. 


Gicht⸗ Papier, 
cht engliſches, bei Rheumatismus und damit Verbund? 10 
5 a a W 2 len 5 

oppeltes r., ne ebrauchs⸗Anweiſun 
en Fit) r in Hirschberg 
u ae —— rer the 
Achten. Peru»: Guano empfiehlt zum binigß 
n 6. Kirſtein in Hirſchberg⸗ 


3 Peruaniſcher? Guano, 
direkt b r . 
deſſen Guͤte durch die Praxis ne Nei Hanisch unter, 
chungen anerkannt iſt und für deſſen Tech bee 
au!“ 


338. 
Preiſe 


rantirt wir», iſt ſtets vorräthig und werden ar 
re 


durch die auf ſaͤmmtlichen Stationen der beſtadlichn 


Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſen⸗Bahn 
Niederlagen des Unterzeichneten ausgeführt. 
Ida⸗ und Marienhuͤtte bel Saarau. 
E C. K Ami „_ 2 4 
694. Gebtannter Kaffee 4 Loth 1 ſgr.; Reis das Pfd. 100. 
4 Pfd. 8 ½ fgr.; Syrup, Pfd. 1 bis 4 Silbergroſchen epfehn 
Fr. Groſchke am Pfortenthore in Hirſchberg 
695. Einige Schock Brettklötzer, ſſchten a bee 
Holz, find verkäuflich. Näheres zu erfragen beim 
nio Ketſchdorf. — 


082. Gicht und Rheumatismus. PR 

Der Unterzeichnete kann der Wahrheit gemaͤß bez 94e 
daß die ihm zur Unterſuchung und Anwendung vorge 115 
Goldberger ſchen galvand⸗elektriſchen Rbeumalig 
Ketten“) der Geſundheil Nachtheillges durchaus nicht Be 
vielmehr in allen Krankheitsformen des Gefäß: und „ 
ſyſtems, beſonders aber in Gicht und Rheumatismen ur 
erfahrungsgemäß der Eleectro Galvanismus wir'ſan t 
funden wurde, in der vorgeſchriebenen Anwendungs 
3 Nutzen verſchaffen. 

amberg. Br, Dotzauer, 

Kgl. bayr. Medizinal⸗Arztzund Gerichtartt 


Rheum. Uebel — Herzpochen — Schlafloſiglelt 
Hierdurch i —— 10 ! 
0 geelt 


— nn —— — 


die Heilkraft einer Goldberger ' ſchen Kette) 

mir gegen rheum. Uebel, Herzpochen und Schlafl 

vorzüglich bewährt hat. Ludwia Graf zur Eiphe. 
Schloß See bei Nisky ohnweit Görlitz. 


„) Alleiniges Depet in Hirſchberg del 3 | 
G. Diettriche Wwe., ſo wie auch in Bene 
hain: Carl Jentſch, Buntlau: C. Baumann, Charter, 
brunn: H. E. Seyles, Frankeuſtein: E. Aſchörn HR 
burg: 6. A. Lenpold, Freiſtadt: M. Sauermann, Gl 
Bold. Bauer, Görlitz: H. F. Lubifch, Goldberg: g 5 
Vogel, wreiffenberg a. Q.: W. M. Trautmann, 525 7 
nau: A. E. Fiſcher, Jauer: 8 W. Schuberc, La nis: 
hut: Carl Hayn, Lauban: Rob. Ollendorf, Liege 
F. Tilgner, Löwenberg: J. F. H. Eſchrich, wein ni. 
berg: H. Kohn, Neurode: J. F. Wunſch, Nimpliz 
Ed. Schicke, Neichenbach: G. F. Kellnet, Salkbrung: 
E. F. Horand, Schmiedeberg: W. Riedel, rie 
Fr. Menzel, Schweidnig: A olph Greenberg, * G. 
an: Robert Kraufe und in Waldenburg: bei & 
Sener & Sohn. N 


5 


5 A 


718, 175 


Henefer Serren: Hüte 
dung aud den 1 wie Chapeau-bas (oder auch Klapphüte genannt) erhielt wieder eine Sen⸗ 
| ehlt f 


bo. Salat 


* Larven, 
denkli a: i 
ehen ee 275 4 re 


- M. Urbau. 
719. 
Patent⸗Gummi⸗Schuhe 


d n; 
Dr angetommen und empfehle dieſelben zu billigen Preiſen. F. Schliebener. 


7a, 2 
5 ver ghaniſche Spar: oder Lichtlampen, 


kicht unde nur für 1 Pfennig Del verzehren, ein 
N ih Siren and ſchief 3 nicht gießen, em⸗ 
IR gr. A. Wolf, Klemptnermſtr. in Lahn. 
Futter mitm Erdmannsdorf offerirt 50 Stuͤck 
Wandel und J0 Stück Schöße, 1, 2, 3 und 4 
Welche nach der Schur abgelaſſen werden. 
713. Kauf Geſuche. 


tun u., Butter in Kü 
n 
Butter 
M. Muͤnzer, 
im Zollhauſe. 


S 


in an Tau 
\ da 
Be 


werd —— 
en Knochen 
wüten Weprägrend gekauft 8 großen und kleinen Quan⸗ 
er Anochenmuͤhle zu Schmiedeberg. 
K . Ä Ye Ah — 
mh aufs oder Wieth e Gesuch. 
Wen aviger Flügel wird zu kaufen oder zu 
eee Ven Gn ſagt die Expeditſon d. B. 
12. zu N. Bu ver miethen. 
een Mor. 10 in der Tuchmacherlaube hierſelbſt iſt von 
Na erez ab die erfte Etage zu vermiethen. l 
m, 5 iu erfragen bei Lampert, Zucker⸗Raff.⸗Dir. 
r — 
Mehenn zweite Stock, innere Schildauer Straße Nr. 70 
in Went zwei Stabe nebſt ee ift von Oſtern an 
> C. Niegiſch, Tapezierer. 


in 3 Der erſt — 

& e Stock meines Hauſes, No. 910, beftehend 

N00 mie zu; Küche und allen üben Bequemlichkeiten, 

a Oſtern dtendenutzung, iſt ſehr billig zu vermiethen. 
ab iſt eine große Remiſe niechweife abzulaſſen. 

Ste, Maurermeiſter. 


lag, 5 
i an Nr. 531 auf d A ; 

e A er Zapfengaſſe ift der zweite Stock 
. en. "1 Röthigen Zubehoͤr zu ne und bald zu bes 
ann ein Pferdeftall dazu gegeben werden. 


zugleich igt an 
Preis 1 diefes Haus bald und um einen ſehr foliden 


Haufen. Unterzeichnete ertheilt nähere Auskunft. 


Marie Wittiber. 


Verſonen finden Unterfommen. 
721. Zwei unverheirathete Amtleute, ein Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, zwei Volontäre und zwei Ele⸗ 
ven, werden bald und Oſtern geſucht. (Der eine Amt⸗ 
mann kann in hoͤhern Jahren ſein.) a 
Commiſſionair G. Meyer. 


620. Bei dem Dominium Nieder⸗Wuͤrgsdorf bei Bolken⸗ 
hain iſt der Poſten eines Ziegelmeiſters vom 1. April c. 
ab zu vergeben. Nur tuͤchtige, mit guten Zeugniſſen über 
ihre Qualifikation und Moralität verfehene Ziegelmeiſter 
konnen ſich taglich in den Mittagsſtunden bei dem Wirth⸗ 
ſchafts-Amte daſelbſt melden und das Kaͤhere erfahren. 


603. Eine Köchin, die die feine Hausmannskoſt gründlich 
verſteht, die gewöhnliche Hausarbeit und kleine Waͤſche mit 
uͤbernimmt, Zeugniſſe aufzuweiſen hat, daß ſie mehrere Jahre 
treu und ehrlich bei einer und derſelben Herrſchaft gedient 
hat; und eine Kammerjungfer, die feine Waͤſche zu nähen 
und zu waſchen verſteht, auch friſiren und ſchneidern kann, 
werden zu Sſtern geſucht. Wo? iſt in der Expedition des 
Boten zu erfragen. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
698. Für ein Specerei, Geſchaͤft empfehle ich einen flei⸗ 
ßigen, willigen, zuverläßig treuen Handlungsdiener 
deſtens Friedrich Seidel in Jauer. 


Lehrherr⸗ Geſuch. 
708. Ein junger ſolider Menſch der die Handlung 
erlernen will, ſucht einen Lehrherrn. 
Briefe werden unter 
(. D post restante Naumburg a. Q. erbeten, 
vehrlin ae Geſuche. 
686. Auf einem der größeren Dominien des Loͤwenberger 
Kreiſes, kann Term. Oſtern d. J. ein junger Menſch als 
Wirthſchafts⸗Eleve in Penſion genommen werden. 
Doch wird Schulbildung aus den höhern Klaſſen einer Buͤr⸗ 
gerſchule oder eines Gymnaſti bis zur Tertia als Bedin⸗ 
gung hierauf Reflektirenden geſtellt. Nachweis in der Ex⸗ 
Pedſtien des Boten. 


683. Lehrlingsgeſu ch. i 
Für mein Eiſen⸗, Papier⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchaͤft 
uche ich einen mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen 
Lehrling. Carl Klein. 


Gönner hierdurch freundlichſt ein 
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404. Ein Knabe gebildeter Eltern, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen 1 0 der Luſt hat, die Landwirthſchaft 


zu erlernen, findet bei mäßiger Penſions⸗Zahlung ein Unter⸗ 


ommen. Wo? erfährt man durch portofreie Anfragen: 
IH. V peste restante Hohentriedeherg 


439. 

n einem Spezerei⸗Geſchaͤft findet ſofort oder auch Oſtern 
din gefitteter Arne mit den nöthigen Schultenntnſſen ein 
Unterkommen. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 


Seſ unden. ; 


733. Am 8 Februar iſt auf der äußeren Schildauerſtraße 
ie . mit Geld gefunden worden. Verlierer 
erfährt das Nähere in der Expedition d. Boten. 
r E 


Handlungs⸗Lebrtings⸗Geſuch. 


Verloren. 
720. Ein vor 8 Tagen hierſelbſt in den Lauben verloren 
gegangener Shwal, Grund: blau, Muſter: Palmen, iſt 
gegen Belohnung Burgſtraße No. 667 abzugeben. 
Einladungen. 

720. Sonntag den 11. d. M. Janitſcharen⸗Muſik 
im langen Hauſe. 
re ——„V 
731. Zu Sonntag den 11. Februar ladet zu friſchen 


Pfannenkuchen und Tanzmuſik nach Hartau erge⸗ 


benſt ein. f Friedrich. 


732. Einla dun g. 

Zum Lahner Taubenmarkt ladet zu friſchen Pfannen: 
kuchen und Wurſtpicknick nach Grunau freundlichſt ein 
Wittwe Nüder. 


4. Auf Sonntag den 11. Febr. ladet zu Pfannkuchen und 
Abge- Tanwuft ergebenſt 2 Schilling in Berbisdorf. 


Tietze's Lokal in Hermsdorf u. K. 
Sonntag den 11. Februar c. 25 
große Konzert Knuſik 3 
von der Kapelle des Muſildirigenten Herrn Elger. 
a Anfang 3 Uhr. 


Zu recht zahlreicher Theilnahme ladet Freunde und 
F. Tietze. 


Cours Berichte. 
Breslau, 7. Februar 1855. 


0 rtl. 


| Schleſ. gfobr. a 10 
3½ Pt. 93. en 
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| Schlef. Pfr. neue Apt. 100%, 


687. Auf N n Verlangen meiner bechgeeß reg. 
Säfte, findet kuͤnftigen Sonntag den 11. Febraa!“ 


in meinem neuen, gut geheizten Saale 
Trio ⸗ Konzert IE | 


ſtatt, zu welchem ich hierdurch ganz ergebenft einlade. 
Hermsdorf unterm Kynaſt. 


« * Löwen. 
Rüffer, im Gaſthof zum weißen Be 


690. Zur Aufnahme, fo wie Beforgung der Hörner 
Schlitten nach den Grenzbauden empfiehlt fih berg · 
Gaſtwirth Nie derlein im Hirſch in Schmiede 


696, Tanzmnſik 74 
im Gaſthofe zum deutſchen Haufe zu Schmiedebeth 
wird abgehalten 
Sonntag den 11. Februar 1855. 
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Spiritus per Eimer 13 rtl. bez. u. 


2 G. 
Rohes Ruͤboͤl per Centner 15% rtl. Br., 15% rtl. 8. 71 
— — — — 1 
Breslau, den 7. Februar 1855. * 
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